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Zu den Kreistagwahlen.
Von G. Delius- Halle, Mitglied der Nationalverſammlung.
In den Landorten des Kreiſes Merſeburg finden am Sonntag die

Wahlen zum Kreistag ſtatt. Es hat den Anſchein, als wenn von der
ländlichen und kleinſtädtiſchen Bevölkerung der Wahl keine ſonderliche
Achtung geſchenkt wird. Das mag angeſichts der Häufigkeit der Wahlen
in den letzten drei Monaten wohl vielfach auf eine gewiſſe Wahlmüdig
keit zurückzuführen ſein. Nichts iſt falſcher, als jetzt Lauheit und Gleich
gültigkeit zu zeigen. Ein Volk, daß von ſeinen vornehmſten Rechten
nicht den genügenden Gebrauch macht, verdient die demokratiſchen Frei
heiten nicht, die es jetzt beſitzt. Gewiß ſpielen bei den Wahlen zum
Reichstage und Landtage größere Fragen mit. Trotzdem darf nan
aber die Bedeutung der künftigen Kreistage nicht unterſchätzen. Unter
allen Umſtänden müſſen ſich alle wahlberechtigten Männer und Frauen
auch zur Abgabe ihrer Stimme entſchließen. Wer das nicht tut, ſchä
digt ſich ſelbſt am meiſten.

Nach dem allgemeinen gleichen Wahlrecht werden die Kreistage
ein völlig verändertes Geſicht bekommen. Bisher waren ſie die Hoch
burgen des Großgrundbeſitzes. In ihnen wurde die kraſſeſte Intereſſen
politik getrieben. Sie beſtimmten den Landrat und Kreisausſchuß, ent
ſandten Vertreter in die Landwirtſchaftskammern und waren ausſchlag
gebend für den Provinziallandtag. Das Bauerntum war nahezu ein
flußlos, die übrige Bevölkerung faſt durchweg überhaupt nicht vertreten.
Der Großgrundbeſitz, obgleich klein an Zahl und noch viel ſchwächer
in ſeinen ſteuerlichen Leiſtungen, herrſchte. Die Kreistage bildeten für
ihn die Grundlage für den Aufbau ſeiner Herrſchaft im Staate. Des-
halb widerſetzten ſich auch die konſervativen Parteien allen Verbeſſe
rungsverſuchen, ſo daß viele Jahrzehnte die Kreistage konſervative Do
mänen blieben.

Die neuen Kreistage haben ſchwierige Aufgaben zu löſen. Zu
nächſt wird wohl in vielen Kreiſen der Landrat und der Kreis
ausſchuß zu wählen ſein. Hier kommt es darauf an, daß kenntnis
reiche, praktiſche und doch dabei mit neuzeitlichem Geiſte verſehene
Männer gewählt werden. Die Finanzen des Kreiſes müſſen ge
ordnet werden. Eine Reihe größere Gemeinden muß Stadtrecht er
halten. An Stelle leiſtungsunfähiger kleiner Gemeinden ſind Zu
ſammenlegungen notwendig, die Zwerggemeinden werden in der
Hauptſache zu verſchwinden haben. Da vorausſichtlich durch Geſetz
die Gutsbezirke aufgehoben werden, wird ſich auch hier fürzie Kreltige Acht dert 9n en ber Seelen men
neue Wege eingeſchlagen werden. Ein gewichtiges Wort hat der
Kreistag bei der Anſtellung und Beſoldung der Beamten mitzuſprechen.

Solange die Nahrungsmittel in Zwangs bewirtſchaf
tung ſind, hak er auch hierbei große Tätigkeit zu entfalten. Mancher
lei Verkehrsfragen, die bisher meiſt recht einſeitig behandelt
wurden, werden zu löſen ſein. Uber den Neubau, den Unterhalt und
die Verwaltung der Kreisſtraßen, der Kreisſiechen und Krankenhäuſer
und ſonſtiger Anſtalten hat der Kreistag zu beſchließen. Ferner unter
liegen ſeiner Entſcheidung eine große Anzahl zwar äußerlich klein er
ſcheinender Fragen, die aber meiſtens ſehr tief in das Einzelleben ein
greifen. Namentlich gilt dies hinſichtlich der bäuerlichen und Land
arbeiterbevölkerung.

Aus dieſen wenigen Andeutungen wird ſich die Bedeutung der
Kreistage für die ländliche Bevölkerung ermeſſen laſſen. Die Haupt
ſache aber bleibt, das ein neuer moderner Zug die Kreistage beherrſcht.
In der Zeit der Demokratie muß jede einſeitige Klaſſenherrſchaft ver
ſchwinden, wenn wirklich der Wille des geſamten Volkes zur Geltung
kommen ſoll. Und dazu iſt notwendig, daß eine gründliche Reinigung
der Kreisſtuben ſtattfindet. Friſche Luft tut dringend not.
Wer deshalb eine wirkliche erſprießliche Arbeit in den Kreistagen ge
leiſtet wiſſen will, der kann am Tage der Wahl nicht die deutſchnatio
nale Liſte wählen, er würde damit die alten Zuſtände nur weiter be
ſtehen laſſen. Aber auch der Sozialdemokratie kann ſich der ländliche
Bewohner nicht verſchreiben, will er nicht an Stelle der alten die neue
Klaſſenherrſchaft aufrichten.

Wer wirklich eine verſtändige, den Zeitläufen
angepaßte Politik auch im Kreiſe will, die keine Be
vorzugung einzelner Berufsgruppen, ſondern eine
ausgleichende Berückſichtigung aller Bewohner in
wirtſchaftlicher und ſozialer Beziehung erſtrebt,
der gebeſeine Stimme überallfür die Liſte der Deut
ſchen Partei beginnend mit Gutsbeſitzer Rudolf Burck
hardt Cröllwitz ab.

Die Friedensverhandlungen.
Eine Wendung in der Verbandstaktitk?

Wenn man ſich nachträglich noch einmal den unglaublichen Ton
vergegenwärtigt, in dem die erſte Note Clemenceaus mit der Aufforde
rung zur Entſendung Beauftragter der deutſchen Regierung zur Ent
gegennahme „des fertiggeſtellten Textes des Friedensvertrages“ ge
halten war und ihr die letzte Note Clemenceaus vom 21. Mai ent
gegenhält, worin das Erſuchen um eine Friſtverlängerung im entgegen
kommenden Sinne erfüllt wird, ſo wird man immerhin einen, wenn
auch nur ſchwachen, ſo doch ſichtbaren Umſchwung zum Beſſeren feſt
ſtellen dürfen. Es iſt vielleicht nicht zu viel geſagt, wenn man kühnlich
behauptet, man ſei ſich in den letzten Wochen in Verſailles doch ſchon
etwas näher gekommen. Einen geringen Teil wird dazu wohl auch die
ebenſo einmütige wie unmißverſtändliche Ablehnung beigetragen haben,

mit der die unerhörten Gewaltforderungen der Entente in der ganzen
Welt und nicht zuletzt auch bei ihren eigenen Völkern gefunden haben.
Gewiß darf man dieſes mißtönige Echo in ſeiner Bedeutung und Wir
kung keineswegs überſchätzen, aber dennoch bleibt beſtehen, daß der
Himmel über Verſailles die erſten Spuren einer leiſen Aufklärung
zeigt. In dieſer Richtung liegt auch die Meldung der Londoner „Dailh
News“, derzufolge einflußreiche Mitglieder der britiſchen und der ame
rikaniſchen Friedensdelegation auf offene Verhandlungen mit den deut
ſchen Delegierten hindrängen. Sie ſollen darauf hingewieſen haben,

Ablehnende Antwort
auf die deutſche Kriegsgefangenennote.

Verſailles, 23. Mai. Geſtern iſt die Antwort auf die deutſche
Note in der Frage der Kriegs gefangenen eingetroffen. Die
Antwort hat außerordentlich enttäuſcht, weil ſie in einem
ſehr unverſöhnlichen Geiſte gehalten iſt und den deutſchen
Wünſchen in keiner Beziehung Rechnung trägt.

Zu Verhandlungen bereit?
Rotterdam, 23. Mai. (Priv.-Telegr.) Wie mitgeteilt wird,

mehren ſich die Nachrichten, daß die Alliierten mit Deutſchland ver
handeln werden.

Die Völkerbundsnote.

Paris, 23. Mai. (Priv.-Telegr.) Die Antwort der Entente
auf die Note betr. des Völkerbundes befaßt ſich mit einigen deutſchen
Vorſchlägen, weicht jedoch ſtrikter Antwort aus.

Die neuen Beratungen in Spa.
Berlin, 23. Mai. (Priv.-Telegr.) Miniſterpräſident Scheide

mann, begleitet von den Miniſtern Dernburg, Erzberger und dem
Grafen BVernſtorff, iſt heute vormittag in Spa ein
getroffen. Ebenſo dürfte Graf Brockdorff-Rantzau eingetroffen ſein.
Die Rückreiſe ſoll heute abend nach Verſailles und Berlin er
folgen.

Die Hperationen gegen Petersburg.
Kopenhagen, 23. Mai. Nach einem Telegramm der „Ber

lingske Tidende“ aus Helſingfors nehmen die Operationen gegen Peters
burg ihren Fortgang. Die aus Eſten, Ruſſen und Finnen beſtehenden
Verbände rücken hyn Südweſten her in zwei Kolonnen gegen die Haupt
ſladt vor, die eine Abteilung an der Narwafront, die andere in Richtung
auf die Feldbatterien von Krasnaja Gerka, weſtlich von Petersburg.
Nach der Einnahme von Jamburg haben die Angreifer den ganzen öſt
lichen Teil Jngermanlands von den Bolſchewiſten befreit. Das amtliche
eſtniſche Preſſebureau gibt bekannt, daß an der Eiſenbahnlinie Narwa
Petersburg die Station Wruda erobert worden iſt. Die eſtniſchen Trup
pen machten 700 Gefangene und erbeuteten zwei Geſchütze und zwanzig
Maſchinengewehre. Am Tage vorher waren den Bpolſchewiſten elf Ge
ſchütze abgenommen worden.

daß eine Weigerung zu mündlichen Verhandlungen unberechttgt ſein

würde. Das Blatt erklärt dann weiter, es könne als feſtſtehend be
trachtet werden, daß die Alliierten gewiſſe Konzeſſionen machen würden,
und zwar wird bemerkenswerterweiſe gerade auf die beſonders im
Argen liegende Frage des Saarbeckens hingewieſen. Auch hier wird
man ſich natürlich vor jeder Uberſchätzung hüten müſſen, aber dennoch

iſt es vielleicht angebracht, darauf hinzuweiſen, daß man beſonders im
neutralen Auslande Wilſons Haltung in der Friedensfrage nicht ent
fernt ſo beurteilt wie bei uns. Auch dort gibt man zu, daß er im
großen und ganzen überſtimmt worden ſei, aber deſſenungeachtet ſteht
man auf dem Standpunkt, daß der Friede noch weſentlich ſchlechter
ausſehen würde, wenn er nicht als Bremsklotz gewirkt hätte.

Miniſterpräſident Scheidemann hat in ſeiner Rede vom Mittwoch
nun mit größtem Recht auf die Bedeutung des Völkerbundes für die
Befriedung der Welt hingewieſen. Vor ihm hat das bei uns ſchon
Staatsſekretär Dernburg getan, und eben jetzt Herr Erzberger. Tat
ſache bleibt, daß man ſowohl im neutralen wie im feindlichen Lager
der Meinung iſt, daß die berechtigten Beſchwerden und Verwahrungen
Deutſchlands in ausſchlaggebender Weiſe Berückſichtigung finden
könnten, ſobald Deutſchland erſt in den Völkerbund als Mitglied auf
genommen worden wäre. Jn dieſem Sinne begrüßen wir es, daß auch
die deutſche Regierung den Völkerbundgedanken jetzt wieder mehr in
den Vordergrund rückt, aber auch hier gelangen wir wieder zu dem
alles entſcheidenden Ausgangspunkt: daß es wirklich zu den oben an
gedeuteten Verhandlungen kommt.

Wichtige Beratungen in Spa.
Miniſterpräſident Scheidemann hat ſich Donnerstag, begleitet

von den Reichsminiſtern Dernburg und Erzberger, ſowie dem
Vorſitzenden der Geſchäftsſtelle für Friedensverhandlungen, dem Grafen

Bernſtorff, nach Spa begeben. Die deutſche Delegativn
wird von Verſailles gleichfalls nach Spa reiſen. Dort wird am Freitag
die endgültige Redaktion der deutſchen Gegenvorſchläge ſtattfinden.
Dieſe Zuſammenkunft in Spa iſt notwendig geworden, weil der Ver
kehr zwiſchen Berlin und Verſailles techniſch außerordentlich erſchwert
war, andererſeits aber die Reichsregierung feſt entſchloſſen iſt, dem deut

ſchen Volke ſo ſchnell wie irgend möglich Klarheit über die deutſchen
Gegenvorſchläge und damit zugleich über die Friedensausſichten zu
geben. Der Reichskolonialminiſter Bell nimmt an der Reiſe nach Spa

gleichfalls teil.

Eine Unterredung mit BrockdorffRantzau.
Der Reichsminiſter des Außern Graf Brockdorff-Rantzau

gewährte dem Vertreter des Nachrichtenbüros des Vereins Deutſcher
Zeitungsverleger in Verſailles eine Unterredung, in deren Verlaufe
der Führer unſerer Friedensdelegation auf die Frage, wie die augen
blickliche Lage ſei, ungefähr folgendes antwortete

Wie Sie wiſſen, iſt unſere Delegation in engſter Fühlung mit der
Reichsregierung in Berlin damit beſchäftigt, die unendlich verwickelten
Beſtimmungen des Vertrages auf ihre Tragweite hin zu prüfen und
feſtzuſtellen, ob wir in der Lage ſein werden, den Bedingungen zu ent
ſprechen, die uns der Vertrag auferlegt. Dieſe Prüfung kann natürlich
nur im Einvernehmen mit den maßgebenden Vertretern unſerer Wirt
ſchaft und Finanz erfolgen, die auf Grund eines ſehr eingehenden Stune der in vielen Fällen kaum überſehbaren von uns verlangten

Verpflichtungen darüber Klarheit zu ſchaffen haben, ob uns Erfüllbares
oder Unerfüllbares zugemutet wird; denn, das möchte ich ganz beſon
ders betonen, in dieſem Augenblick handelt es ſich noch gar nicht um
die Beantwortung der Frage: unterzeichnen oder nicht unterzeichnen,
ſondern darum, ſich darüber klar zu werden, ob ein ehrlicher Mann das,
was die Entente verlangt, unterſchreiben kann vder nicht. Denn wenn
er unterſchreibt, dann muß er auch innerlich davon überzeugt ſein, daß
das deutſche Volk, ſo ſchwer es ihm werden mag, in zeillich begrenzter
Friſt die Bedingungen zu erfüllen imſtande iſt, auf die die Unterzeich

wieder aufgenommen werden.
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nung es feſtlegt.

Veueſte Nachrichten.
Der Anſchlußgedanke.

Wien, 23. Mai. (Priv.-Telegr.) Der geſtern zuſammengetretene
neue Gemeinderat wählte mit 110 gegen 52 Stimmen Jakob Reumaun,
Sozialdemokrat, zum Bürgermeiſter von Wien. Jn ſeiner Antrittsrede
führte der neue Bürgermeiſter aus, daß Deutſch-Oſterreich, ganz gleich
wie der neue Friedensvertrag ausfalle, treu zu Deutſchland halten und
mit allen Mitteln den Anſchluß erſtreben wird. Er hoffe, daß Wien die
zweite Hauptſtadt der geeinten deutſchen Republik wird.

Riga zurückerobert.
Libau, 23 .Mai. Riga wurde heute durch Verbände von letti

ſchen, baltiſchen und deutſchen Truppen nach einem Vorftoß auf breiter
Front genommen. Unter den erſten, die in die Stadt einmarſchierten,
befand ſich der bekannte Baron v. Manteuffel, der Führer des baltiſchen
Stoßtrupps, der am 16. April das Kabinett Ulmanis geſtürzt hatte.
Das Kabinett Needra wird, ſobald die Verhältniſſe es geſtatten, nach
Riga überſiedeln und das Miniſterium auf eine breitere Grundlage
ſtellen.

Luck von den Polen genommen.
Thorn, 23. Mai. Nach dem polniſchen Heeresbericht iſt die

Feſtung Luck in der Nacht zum Sonnabend in polniſche Hände ge
fallen. Zwei ukrainiſche Diviſtonsſtäbe und 2000 Mann wurden ge-
fangen genommen und 18 Geſchütze erbeutet. Das litauiſche Jnfor
mationsbüro meldet: Die litauiſche Front gegen die Bolſche
wiki erhält Verſtärkung durch 3000 Litauer, die aus deutſcher Ge
fangenſchaft zurückgekehrt und bereit ſind, gegen den Bolſchewismus zu
kämpfen. Die litauiſche Front gegen die Bolſchewiki ſei unerſchüttert.

Der antibolſchewiſtiſche ruſſiſche General Denikin trug in Süd
rußland einen großen Sieg über die Bolſchewiki davon. 10000 Mann
wurden gefangen genommen und 28 Geſchütze und 120 Maſchinengewehre
erbeutet.

Eine rumäniſche Schlappe.
Haag, 23. Mai. Wie aus London gemeldet wird, berichtet der

Korreſpondent des „Daily Telegraph“ Aſhmed Bertlett aus Wien:
Die Rumänen erlitten bei ihrem mißglückten Verſuch, die Theiß-
linie zu überſchreiten, ſchwere Verluſte. Die fünf ungariſchen
Sowjetdiviſionen, die den Fluß verteidigten, haben ſehr diſzi
pliniert gekämpft, und die Rumänen haben davon abgeſehen, ihrerſeits
eine neue Offenſive zu eröffnen. Sie erwarten nun die Ankunft der
franzöſiſchen Truppen, die unterwegs ſind. Dann ſoll der Angriff

fung des Friedensentwurfs ſchon ſo weit fortgeſchritten iſt, daß ein
e über die Annahme oder Nichtannahme desſelben ſchon jetzt be

eht?
Antwort: Davon kann in dieſem Augenblick keine Rede ſein.

Der von uns vorgelegte Entwurf iſt ſo kompliziert, ſieht in ſeinen
Einzelheiten ſo viele internationale Verbindlichkeiten vor und hat für
alle Zweige des deutſchen Wirtſchaftslebens ſo unabſehbare Folgen,
daß es gar nicht möglich iſt, in einem Zeitraum von etwa 12 Tagen
ſich über alle dieſe Fragen Rechenſchaft abzulegen. In einzelnen
Punkten konnten wir bereits unſeren Gegnern in großen Zügen unſere
Anſicht mitteilen. Entſchlüſſe über unſere Stellung zu dem ganzen
Entwurf konnten bisher weder hier noch in Berlin gefaßt werden.

Frage: Was halten Herr Graf von den in der gegneriſchen Preſſe
an die Reiſe des Marſchalls Foch nach dem beſetzten Rheingebiet ge
knüpften Folgerungen?

Antwort: Auf dieſe Frage kann ich mich nicht einlaſſen. Sie
können ſich aber denken, wie dieſe Zeitungsmeldungen und die daran
genüpften Kombinationen mich in meinem Arbeitsprogramm in keiner
Weiſe beeinfluſſen werden. Heute kommt alles darauf an, daß das
deutſche Volk und ſeine berufenen Führer die Ruhe bewahren, die
zur Löſung der ſchwierigſten Probleme erforderlich iſt. Das deutſche
Volk ſteht vor einer ſchweren Aufgabe, und ich habe die Gewißheit,
daß es dieſer Aufgabe gewachſen ſein wird. Es kann aber auch
überzeugt ſein, daß die Reichsregierung und die Friedensdelegierten
in gemeinſchaftlicher Arbeit nur einen Entſchluß faſſen werden, der die
Intereſſen aller Bevölkerungsſchichten berückſichtigt, und daß ſie vor
allem ihre Hauptaufgabe darin ſehen werden, alles Menſchenmögliche
zu tun, um dem Deutſchen ſeine Leben s- und Exiſtenz mög
lichkeit zu ſichern.

Demiſſton Clemenceaus?
Bern, 22. Mai. Direkt aus der franzöſiſchen Votſchaft erfahren

wir zuverläſſig, daß die De miſſion Clemencegau unmittel-
bar bevorſteht. VBriand wird ſein Nachfolger. Der Grund zu dem
Rücktritt ſind Differenzen mit Wilſon und Lloyd George.
beiterpartei entgegenzutreten, daß gewi ſſe Scheinkvnzeſſivnen an Deutſch
land gemacht w i, di emencenn jedoch nicht zugeben will. Die
Nachricht von der D on wird ſtreng geheim gehalten. Die fran
zöſiſche Preſſe darf davon nichts veröſſentlichen.

Der beabſichtigte franzöſiſche Putſch in der Pfalz.
Mannheim, 22. Mai. Die vier Führer der 21 Landauer

Herren, die am Sonntag die ſelbſtändige Republik Pfalz auszurufen
verſucht haben, dann von der deutſchen Gerichtsbehörde ver hafte
und auf Veranlaſſung der franzöſiſchen Behörde wieder freige
laſſen worden ſind, ſind der Nahrungsmittelchemiker Dr. Hoac
der Händler Schenk, der Architekt Müller und der Teppichhändle
Hafer aus Landau. Es iſt bewieſen, daß die franzöſiſche Be
hörde hinter dieſem Putſchverſuch ſtand, was daraus
hervorgeht, daß die Verhaftung der deutſchen Beamten vornahm
und auch den irgermeiſter von Landau feſtnahm.
laſtungsmaterigk, das den franzöſiſchen Behörden wieder ausge
liefert werden mußte, gibt die Anſprache bekannt, die Haaß an die
Beamten der pf en Republik zu halten beabſichtigte in dem
Augenblick, wo die Republik ausgerufen worden war.

Sie lautet: Me rren! Jm Namen des Pfälzer Volkes habe
ich heute die Pfalz ſelbſtändige Republik erklärt. Herr v. Winter
ſtein, der ſich en des Volkes entgegenſetzt, iſt ſeiner Stellung
als Regierungs dent enthoben und verläßt heute die Pfalz. Jch
habe die vorleö mung der Geſchäfte des Präſidenten über
nommen. 2 e erren, richte ich die Frage, ob Sie in dem

e Ihre Amter beibehalten wollen und ſich der ſchwie
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glerung ſtellen, ſollen im Amte bleiben. Beamte, die der Regierung
nicht lohal gegenüberſtehen, werden keinen Platz im Lande mehr haben.

In der Pfälzer Bevölkerung iſt die Empörung über die Verräter
außerordentlich groß; man weiß, was man von der franzöſiſchen Be
hörde zu erwarten hat.

überreichung von zwei neuen Noten an die Entente.
Verſailles, 23. Mai. Von deutſcher Seite wurden heute

Herrn Clemenceau zwei Noten übergeben, die erſte über die Frage
des deutſchen Privateigentums im Auslande, die zweite
über das Arbeiterrecht, die letztere als Erwiderung auf die von
e gnerirger Seite hierher gelangte Antwortnote. Gleichzeitig ſind zwei

oten Elemenceaus eingegangen. Erſtens die Antwort auf unſere
Note über die wirtſchaftlichen Folgen des ne der Friedensbedingungen und zweitens die Antwort auf unſere Note betreffend den

Völkerbund.
Orlando wieder in Paris.

Verſaikles, 23. Mai. Die Abendblätter melden, daß Or
lando heute vormittag wieder in Paris eintraf.

Jtalien vor der Entſcheidung.
Genf, 22. Mai. Die halbamtlichen Meldungen der franzöſiſchen

reſſe, daß in der Adriafrage eine Einigung zwiſchen Jtalien und Süd
awen erzielt worden ſei, entſprechen nicht den Tatſachen. Der Kon

flikt hat im Gegenteil ſeinen Höhepunkt erreicht und neue Kompli
kationen gezeitigt, die eine weitere, vielleicht wochenlange Verſchleppung

der n rn Folge haben dürften. Es ſteht feſt, daß
r den als Sieg il fo n s bezeichneten Kompromißvor
ſchlag unter keinen Umſtänden annehmen will. Die
italieniſchen Delegierten haben durch Sonnino Herrn Clemencau als
Vorſitzenden des Friedenskongreſſes offiziell davon Mitteilung gemacht,daß ſie ſich bis zum Freitag weder an den Kommiſſions, noch bſigiellen

Verhandlungen beteiligen können, weil auf Grund der neugeſchaffenen
Sachlage ein italieniſcher Miniſterrat nach dem Grenzorte Bardo-
nechia einberufen worden iſt. Miniſterpräſident Or land o hat geſtern
gibt im traßage in Begleitung der anderen italieniſchen Delegierten

zaris verlaſſen. Die übrigen Mitglieder der italieniſchen Re
eng hre in der Nacht von Rom abgereiſt. Heute in ſpäter Nacht
tunde findet ein wichtiger Miniſterrat ſtatt, an dem alle Kabinetts-
mitglieder teilnehmen und in dem die endgültige t über die
Entſchließungen Jtaliens getroffen werden ſollen. 5 griſer diploma
tiſchen el haben die Entſchlüſſe der italieniſchen Abordnung wie
ein Donnerſchlag gewirkt. Man verhehlt ſich nicht, daß die Lage un
gewöhnlich ernſt geworden iſt und einer Sprengung der Konferenzgleichkommt. Falls nach der Rückkehr der ſtalſeiſthen Delegation

Italien nicht weitgehende Zugeſtändniſſe in der Adriafrage gemacht
werden, wird die italieniſche Regierung geſchloſſen zurücktreten, worauf
ſelbſtverſtändlich Orlando mit ſeinen Mitarbeitern zum zweiten Male
Paris verlaſſen wird.

Ein italieniſches Kriegsſchiff in Finme.
Rom 22. Mai. Das Kriegsſchiff „Dante Alighieri“ mit General

Caneva iſt am 20. Mai in Finme eingetroffen.
Annäherung Deutſchlands an Rußland

Der Korreſpondent des „Daily Chronicle in Genf meldet, aus
vertrauenswürdiger Quelle erfahren zu haben, daß ein Sonder
kurier von Berlin nach Moskau abgegangen ſei, um die Antwort
der Berliner Regierung auf das Anerbieten Lenins hinſichtlich
eines Friedensſchluſſes und einer Bundesgenoſſenſchaft zu überbringen.
Die deutſche Antwort betont, daß das jetzige Sowjetſyſtem in Rußland
in eine ſozialiſtiſche Regierung umgewandelt werden m in der alle
Parteien vertreten ſeien, bevor Deutſchland irgendwelche Abkommen mit
der bolſchewiſtiſchen Regierung eingehen könne. Deutſchland würde ein
Hindernis in dem Verbleiben Lenins und Trotzkis an der Spitze Ruß
lands nicht erblicken, aber es müffe eine vollſtändige Neugeſtal
tung des ruſſiſchen Syſtem s, das Aufgeben der Lehre von der
Diktatur des Proletariats und die Einſtellung jeglichen Terrors ver
langen. Man bezweifelt, daß Lenin dieſe Bedingungen annehmen werde.

Hreußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 22. Mai, 12 Uhr.Dr. Fren hel ersffnet die Sitzung um 1224 UhrDas Mandat des Abgeordneten Stöſſel (Soz.), S Wohlres, Poſen,

wird ür gültig erklärt. Zur erſten Beratung ſteht der W Se
Nachtrag zum Entwurf des Staatshaushaltsplans für 1919

der die Ausgaben für das neu zu errichtende Miniſterium für Volks

d e (Een) De h vg. Frau Hanna (Soz.): Die ſozialiſtiſche Partei begrüßt dieErrichtung des Miniſteriums für Vouhernee, deſſen Auſgaben in

erſter Linie der Geſundheitspflege zu gelten haben. Der Geſundheits
n unſerer Bevölkerung iſt jetzt geradezu erſchreckend. Nur fünf

rozent der Bevölkerung können als vollkommen den Aufgaben der
egenwart und Zukunft gewachſen angeſehen werden.

Miniſter Stegerwald: Die Vorlage entſpringt dem Bedürfnis,
die Lücken, die der Krieg in unſere Bevölkerung geriſſen hat, nach Möglichkeit im Laufe der Zeit zu ſchließen. Die ogille ygiene bedarf

des gründlichen Ausbaus. Auf dem Lande muß eine umfaſſende Siede
lungsreform eingeſetzt werden. Die Jugendfürſorge muß geſetzlich ge
regelt werden. Bei genügendem e hl, Verſtändnis für die u der Nächſtenliebe kann man auch in einem ver
armten Lande Wo r treiben.Abg. Dr. Faßbender (Ztr.); Insbeſondere wird es notwendig
u die Wohlfahrtspflege auf das flache Land auszudehnen. Auch im

ege des Fortbildungsunterrrichts können Wohlfahrtsbeſtrebungen ge
fördert werden. Das neue Miniſterium und das Unterrichtsminiſterium
müſſen zuſammenarbeiten.

Abg. Frau Dönhoff (Soz.): Die Säuglingsfürſorge bedarf in
erſter Linie der Verbeſſerung. Frauen ſollten als ſachverſtändige Bei

räte r werden.Abg. Negenborn (Dn.): Gute Wohlfahrtspflege iſt nicht mög
lich, wenn die Friedensbedingungen der Entente angenommen werden.
Bel dem neuen Aufbau Deutſchlands wird man die Grundlagen ſtärken
müſſen, und dazu gehört vor allem geſunde Wohnungspolitik.

Abg. r Wetew ine D. Vpt.): Gute Mitarbeiter auf dem
Gebiete der Volkswohlfahrtspflege wird der Miniſter unter den
Krankenkaſſenbeamten finden.

Abg. Adolf Hoffmann (U. S): Wenn irgendwo, ſo könnte auf
dem Gebiete der Volksgeſundheit gezeigt werden, was durch Soziali
ſierung erreicht werden kann. In den mm Fürſorge und Erziehungs

wird die Jugend erſt zum Verbrechertum vorbereitet. ie
Gleichberechtlgung der Frauen muß voll n werden. In denNinſſterien 5 Kenem noch immer die alten Herren. Es ſollte end

lich ein großes Reinemachen ſtattfinden. Zur e der Bevölke
rungszahl könnte man durch Aufhebung des Zölibats der katholiſchen
Prieſter beitragen. (Heiterkeit im Zentrum.) Das Zölibat iſt eine
Brutalität gegen die menſchliche Natur Ernſthafte Geſundheits-
Wohnungs und Jugendpflege iſt nicht möglich, ſolange die kapitallſtiſche
Geſellſchaft a Wöohlfahrt und Ausbeutun ſpa hwie Feuer und Waſſer. Die Proſtitution iſt eine Ge tbeule an dem

durch und durch verſeuchten Körper des kapitaliſtiſchen Staakes.
Das Haus vertagt ſich. Freitag 12 Uhr: Anfragen, Fortſetzung

der heufigen Beratung. Schluß gegen 62 Uhr.

Politiſche überſicht.
Ein Ententetribunal für König Konſtantin.

Aus Paris wird gemeldet: Auf Antrag von Venizelos hat die Kon
in Paris beſchloſſen, die Strafverfolgung des früheren

t iſchen Königs Konſtantin durch einen alliterten Gerichtshof herbei
zuführen.

er Umſtand, daß hier der Antrag vom Leiter der Regierung
Griechenlands ausgeht beiläufig ein Antrag, dem jede verfaſſungsmäßige und juriſtiſche Unterlage kehrt unterſcheidet den Fall von dem
Kaifer Wilhelms, dem er ſonſt an Unmöglicheit und Ungeheuerlichkeit

nichts nachgibt. Jm übrigen befindet ſich der König bekanntlich in der
Schweiz, die einem Auslleferungsbegehren ſchwerlich ſtattgeben wird.

Kerenskis Forderungen an die Alliierten.
Nach franzöſiſchen Preſſemeldungen ſind Kerenski und Tſchai

kowskh, die von England gekommen ſind, vor einigen Tagen von
Oberſt Houſe empfangen worden. Hierbei hat Kerenski beäntragt,
Rußland in militäriſcher Beziehung ſich ſelbſt zu überlaſſen, und e
gegen die Anerkennung Koltſchaks, der in Rußland fürLeaktionar gilt, entſchieden proteſtiert. Kerenski wünſcht nur, daß die

Allijerten die Bolſchewiſten nicht anerkennen, und daß Rußland eine tat
ächlich demokratiſche Regierung und vollſtändige Preßfreiheit erhalte,
erener würde er es gerne ſehen, daß die Truppen zurückgezogen würden

Die franzöſiſche Preſſe meint dazu, daß die Alliierten wohl dieſe
Politik befolgen würden; insbeſondere ſollten die amerikaniſchen Tr

S pen ſpäteſtens im Juni aus Rußland zurückgezogen werden

Deutſchland.
Eine interalliiente Verwaltungskommiſſion in Koblenz.

Berlin 22. Mai. Jm Rheinland iſt auf Anweiſung des Oberſten
alliierten Wirtſchaftsrates eine Verwaltungskommiſſion eingeſetzt wor
den. Die Kommiſſion hat ihren Hauptſitz in Koblenz. Jhr Präſi
dent iſt der Franzoſe Tirard. Jhm iſt ein britiſcherVertreter der lange Verwaltungserfahrungen in Jndien hat, Sir
Harold Stuart, beigegeben.

Die Auslieferung unſerer UBoote
iſt beendet. Es ſind ausgeliefert worden: 176 U-Boote, und zwar
8 UKreuzer, 62 große UBpote, 64 B-Boote und 42 CBoote.

Kampfesweiſe der Deutſchnationalen
Auch in dieſen ernſten Tagen, in denen das Schickſal des deutſchen

Volkes mehr denn je von ſeiner inneren Geſchloſſenheit gegen die Ge
waltpolitik der Feinde abhängt, können die Blätter der Deutſchnationationalen Volkspartei es nicht über ſich gewinnen, die politiſche Po

lemik frei von abſichtlichen Entſtellungen zu halten und deutſchdemo
kratiſch denkende Volksgenoſſen in ihrer nationalen Geſinnung zu ver
dächtigen. So ſchreibt beiſpielsweiſe die Halleſche Zeitung“ in einemRückblick auf die Reden in der Nationalberfammlung, zutn Friedens
vertrag: „Mag demnach der internationale Demokrat Profeſſor Quidde
auch noch ſo laut in der Nationalverſammlung ausrufen, daß er lügen
müßte, wenn er ſagen wollte, daß Deutſchland am Kriege ſchuld ſei,
die h wird über ſolche Leiſtungen hinwegſchreiten und feſt
le aß die Deutſch Demokraten im Jahre 1919 mitgeholfen haben,
en deutſchen Namen vor der Welt verächtlich zu r Dieſen un

glaublich niedrigen n gee leiſtet ſich die „Halleſche Zeitung“, trotzdem
ſelbſt die „Deutſche e zugeben mußte, daß die Rede
Quiddes gerade auf den Bänken der Rechten von lebhafteſten Beifalls
bezeugungen begleitet war und trotzdem in den Reden aller Parteien
eine erfreuliche Einmütigkeit zutage trat. Es liegt in dieſem Vor
gehen der Blätter der Rechten aber Syſtem. So hat man es früher
zu Zeiten der Junkerherrſchaft getrieben, und ſo treibt man es auch
jetzt. Der Niedergang Deutſchlands ſcheint zudem den deutſchnatio
nalen Blättern der geeignete Moment, um ihr Parteiſüppchen zu
wärmen. Deshalb verdächtigt und verleumdet man friſch darauf los.
Schließlich bleibt doch hier und da etwas hängen. Dieſes Syſtem
nennt man dann „national“ und „echt preußiſch“.

Provinz und Amgegend.
Weimar, 23. Mai. Der Zuſammenſchluß Thüringens

iſt ſeiner Verwirklichung um ein bedeutendes Stück nähergerückt. Jn
einer gemeinſchaftlichen Beſprechung der Präſidenten der Landtage der
Thüringer Staaten und von Vertretern der thüringiſchen Regierungen
wurde am 20. Mai in Weimar ein im Auftrag der Landtagspräſi
denten ausgearbeiteter Entwurf zu einem Staatsbertrag über den Zu
fammenſchluß Thüringens beraten und feſtgeſtellt. Danach vereinigen
ſich dieſe Staaten zu einer Gemeinſchaft mit dem Zweck der Vorbe
reitung einer gänzlichen Verſchmelzung aller dieſer Staaten zu einemGeſamtſtaat Tharingen ſowie zu dem Zweck der Verbindung mit preu

hiſchen Gebietsteilen durch Verhandlungen mit Preußen. Die Ge
meinſchaft wird alsbald zur einheitlichen Regelung der Geſetzgebung
und Verwaltung für die Einzelſtaaten, zur Zuſammenlegung und zum
Austauſch von Gebietsteilen und zur Vertretung der Einzelſtaaten
gegenüber dem Reich und c ledſtaaten etmächtigt. Die Be
hörden der Einzelſtagaten haben den Anordnungen der Gemeinſchafts
organe Folge zu leiſten ſind als oberſtes Organder Volksrat ein Thüringer Volksparlament der aus 42 Abge
geordneten beſteht, die von den einzelſtaatlichen Landtagen nach dem
Stärkeverhältnis der Parteien gewählt werden, und der Staatsrat, der
aus 12 Vertretern der Regierungen der Einzelſtaaten beſteht.

t

Ein gerichtliches Nachſpiel zu den halleſchen Unruhen.
Halke, 22. Mai. Der Führer des Eiſenbahnerſtreiks Mechaniker

Hennig, der Ende ne den Eiſenbahnverkehr Mitteldeutſchlands
durch zwangsweiſe Entfernung der Arbeitswilligen, zumal der Beamten
von ihren Dienſtſtellen, ſtillegte und dadurch die Regierung zur Ent
ſendung des Generals Maercker nach Halle veranlaßte, wurde von der
Strafkammer Halle heute wegen Nökigung zu ſe chs Monaten Ge
fängnis verurteilt.
e Eine Bartholomäusnacht in Leipzig geplant e

Dresden ſä enach der ſchon mitgeteilten Rede des Miniſterpräſidenten Dr. Gradnauer
der J ininiſter Ha en die en der Regierungüer die Zulaſſung der Verhängung des Be agerungszuſtandes undmachte die n erregende Mitteilung, daß nach zuverläſſigen Unter

lagen ſchon 14 Tage vor der Ermordung des Krie 8sminiſters Neuring
eine Bartholomäusn acht auf dem alten Markt geplant war. Eine
Liſte ſei aufgeſtellt worden, worin man Perſönlichkeiten bezeichnet habe,
denen das liche Schickſal wie dem Kriegsminiſter beſchieden ſein ſollte.

Die Lage im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier.
Die Betriebsräte der Bergarbeiter im mitteldeutſchen Braunkohlen

revier in Halle haben beſhoſeg, ere Abordnung na Berlin
zu Verhandlungen mit dem Reichsarbeitsminiſterium zu entſenden
Damit iſt die Gefahr eines neuen Bergarbeiterſtreiks zu
nächſt beſeitigt, zumal die Regierung bereit zu ſein ſcheint, derWahleines Vergarbertertates zuzuſtimmen. Jhr Proteſt
richtet ſich nur gegen den alten Bergarbeiterrat, der ſeine Stellung zu
politiſcher Agitation mißbraucht hatte.

Folgenſchwere Exploſion auf den Munitionswerken in Gerwiſch.
Magdeburg, 23. Mai. Geſtern vormittag 945 Uhr detonierten

auf einer Arbeitsſtelle der Munitionsfertigungsſtelle in Gerwiſch aus
bisher noch ungufgellärter Urſache 2 Geſchoſſe. Die Exploſion forderte
unter den Arbeitern und Arbeiterinnen ſchwere Opfer: 3 Arbeiter
und 3 Arbeikerinnen wurden getstet, 2 Arbeite
rinnen ſchwer und 2 Arbeiterinnen leicht verwundet.

Das Exploſionsunglück in Gerwiſch iſt, wie wir hören, durch un
vorſichtiges Umgehen mit Granaten entſtanden obwohl
die Arbeiter noch am Morgen vom Aufſichtsperſonal gewarnt worden

waren.
Auflöſung des Großen Arbeiterrats in Leipzig.

Leipzig, 239. Mai. Wie General Maercker bekannt gibt, iſt im
Einverſtändnis mit der ſächſiſchen Regierung mit dem heutigen Tage
der Große Arbeiterrat t. e auf gelöſt. Jede fernere
Tätigkeit iſt unter Strafe geſtellt. Der Landarbeiterrat wird in kür
zeſter Friſt Neuwahlen ausſchreiben.

Merſeburg und Umgegend.
23. Mai.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Beilage.)
Freimachung von Arbeitsſtellen. Die Verordnung über die

Freimachung von Arbeitsſtellen während der Zeit der wirtſchaftlichen
Demobilmachung vom 20. März 1919 veröffentlicht der Landrat in der
heutigen Ausgabe

S Banupoligeiliche Erleichterung für Mittelhäuſer. Der Landrat
erläßt im Anzeigenteil eine Bekannkmachung hierüber, auf die wir be

ſonders aufmerkſam machen. SErzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln. e der
Reichskartoffelſtelle iſt vom Vorſitzenden der Provinzialkartoffelſtelle
für den Bezirk der Provinz Sachſen der Erzeugerhöchſtpreis für Früh
kartoffeln vom 1. Juli d. J. ab bis auf weiteres auf 11 für den
Zentner feſtgeſetzt worden.

Die Aufbringung des Shhlachtviehes betrifft eine Bekannt
machung des Landrates. Die Landwirke machen wir hiermit beſonders
darauf aufmerkſamKeichsbranntweinmonopol. Durch Verordnung vom 6. April
d. J. iſt beſtimmt worden, daß das Geſetz über das Branntwein
monopol vom 26. Juli 1918, ſoweit es ſich nicht ſchon in Geltung be
findet, mit dem 1. Oktober 1919 in Kraft tritt.

Verkehr mit Heu und Stroh. Laut Entſcheid des Reichs
ernährungsminiſteriums ſoll für Heu und Stroh der Ernte des Jahres
1918 die bisherige 3wangsbewirtſchaftung beſtehen bleiben.Für die Ernte des Jahres 1919 iſt dagegen die Wiederein-
führung des freien Verkehrs in Ausſicht genommen.

Bubenſtreiche. Die elektriſchen Fernbahnen haben in letzter
S öfters darunter zu leiden, daß Unbekannte Paätronen auf die

chienen legen, die dann mit großem Krach explodieren. Dieſe Flegelei
wird gewöhnlich abends nach Eintritt der Dunkelheit verübt ſo daß
die Nachbarſchaft arg geſtört wird. Aber auch den Fahrgäſten wird
dadurch bös mitgeſpielt, da die Exploſionen im erſten Moment viel
ſchlimmer ausgelegt werden, als ſie in Wirklichkeit ſind. Jn der
Dammſtraße wurde erſt geſtern abend gegen 10 Uhr wieder ein ſolcher
Bubenſtreich verübt. Die Exploſion war ſo laut, daß ſie faſt in der
gangen Stadt hörbar war Hoffentlich gelingt es einmal, die Burſchen
ſtzuſtellen und ſie der Beſtrafung zuzuführen.

22. Mat In der ſachſtſchen Kammer vdegründete

Wo ſind unſere Toten über dieſe Frage hielt geſtern abend
Hans E. Decker aus Leipzig in Müllers Hotel einen von der Jnter
nationalen Vereinigung ernſter Bibelforſcher angeſehten Vortrag.
Freidenker, Moniſten und Wiſſenſchaftler, ſo führte er aus, können uns
keine Antwort geben, die Herz und Vernunft befriedigt. Der Glaube
der a der Katholizismus und auch unſer proteſtantiſches
Glaubensbekenntnis können dies Rätſel nicht löſen. Der Redner ent
warf auf. Grund der Bibelforſchung ein kühnes Phantaſiegebäude vom
Weſen und der Beſtimmung des Menſchen, vom Tode und der kommen
den Auferſtehung. Der Menſch wurde als lebendige Seele zum Herr
ſcher der Erde geſchaffen, verfiel durch die Erbſünde dem Tode und
wurde durch Ja Opfer erlöſt. 6000 Jahre hat Gott die Sünde zu
gelaſſen. r Ereigniſſe bereiten das Weltende vor. Nader Auferſtehung haben wir o einmal die Wahl zwiſchen Leben un
Tod, Gut und Böſe. Der Redner, der ſich nach ſeiner Behauptung
ganz auf den Boden der Bibel ſtellte, ließ jedoch zahlreiche ſeiner Anſicht
widerſprechende Stellen der Heiligen Schrift außer acht, legte auch
Bibelſprüche in einer von der bisherigen Auffaſſung abweichenden Weiſe
aus. Dennoch wirkte ſein Vortrag ſehr anregend durch des Redners

Wärme und Begeiſterung. W.Eiſenbahner- Abend. Am Mittwoch hatten ſich unſere Eiſen
bahner zu einer Geſelligkeit im „Caſino“ zuſammengefunden. it
Freuden konnte feſtgeſtellt werden, daß die Beteiligung eine gert utewar. Schon um 8 Uhr war der große Saal beſetzt. Auch ein gen

daß neuer Geiſt bei den Eiſenbahnern eingezogen iſt. Der I. Vor
ſihende, Oberbahnvorſteher Elſchner, be r die Erſchienenen undbrachte in ſeiner Rede zum Ausdruck, die Eiſen ahner ſeien berufen, mit

an erſter Stelle zu wirken, unſer ſchwer blutendes, am Boden gendes
Vaterland mit aufzurichten. Hierzu gehört in erſter Linie geſtähltes
n e Vertrauen, gegenſeitiges Zuſammenarbeiten
aller Gruppen, keine kraſſen Rangunterſchiede dürfen zutage treten.
Wir Eiſenbahner, ſo führte der Redner weiter aus, müſſen ein Ganzes
bilden, nur dann kann unſer Schaffen und Wirken, Streben und Trach-
ten erſprießlich der Allgemeinheit dienen. Zum Schluß ermahnte der
Redner die Frauen, weiter emſig mitzuarbeiten am Wiederaufbau
unſeres arg dedrückten Vaterlandes. Der muſikaliſche Teil wurde von
Vereinsmitgliedern h erledigt und fand reichen Beifall. Gan
beſonders gefielen das „Largo“ von Händel und „Großmütterchen“,
Ländler für zwei Violinen von Langer. Die neu gebildete Geſangs
abteilung brachte einige Volkslieder zu Gehör. Jhr talentvoller Diri-
dent hatte es gut verſtanden, Rhythmus, Abſtufung und Schattierung zu
entfalten. Die gut einſtudierten Geſänge „Brüder reicht die Hand zum
Bunde „Am Holderſtrauch“ u. a. wirkten geradezu überraſchend und
befriedigten voll. Auch die einzelnen Solis, dazu die nie verſagende
muſikaliſche n n bei „Wenn du Stadt meiner Träume“, „Wer
uns getraut“, „An der Weſer“ ſtellten dem Vortragenden, einem Ver
einsmitglied, das beſte Zeugnis aus. Reicher Beifall dankte für die
Darbietungen. Die Eiſenbahner trennten ſich mit dem Bewußtſein,
einen genußreichen, wundervollen Abend erlebt zu haben. Mögen der
artige Juſammmenkünfte ſich recht oft wiederholen, das ſind die Wünſche
aller Eiſenbahner.

Tipoli- Theater. Wie im vorigen Jahre, hat die Operette Drei
alte Schachteln“, die geſtern neu einſtudiert unter der Regie von
Hermann de Val und unter der muſikaliſchen Leitung des Kapell
meiſters Simonſon gegeben wurde, einen durchſchlagenden Erfolg
gehabt. Die Führung der Handlung, die zu Beginn des vorigen Jahr
hunderts ſpielt, iſt zwar nicht immer einwandfrei und wahrſcheinlich,
aber ſie gibt Anlaß zu hübſchen Bühnenbildern und theatraliſch wirk
ſamen Szenen, die zum größten Teil auch muſikaliſch von Walter
Kollo, einem der beliebteſten Operetten Komponiſten unſerer Zeit,
effektvoll geſtaltet ſind. Es fehlt nicht an ſogenannten Schlagern, die
ſo gefallen, daß ein da eapo erfolgt und män im Publikum bei der
Wiederholung im muſikaliſchen Zwiſchenſpiel durch das Orcheſter mit
ſingt. Auch ſind neben dieſen für die große Maſſe berechneten Nummern
muſikaliſch nicht immer originelle, doch ganz reizvolle und nicht übel ge
arbeitete Stücke darin, die auch dem beſſeren Geſchmack zuſagen. Zum
Beiſpiel das zuerſt im Vorſpiel als Chor hinter der Szene erklingende
Marſchlied: „Der Soldat muß hinaus in die weite Welt“, das dann
in der Szene aufgenommen wird und weiter als Solo und dere als
Huett behandelt iſt und im erſten Akt der Operette wieder als Chor
hinter der Szene erklingt und zuletzt von den Schulkindern auf der
Bühne geſungen wird. Ferner die zierliche, auch pantomimiſch reizvolle
Menuettparodie im zweiten Akt und das humoriſtiſche Terzett der drei
alten Schachteln. Süße Walzermuſik und ſchmelzende ſentimentale
Weiſen mit dem als Glockenſpiel durchklingenden „Ub' immer Treu

und Redlichkeit u Situgtionskomik mit Koupleteinlagen und
grotesken Tängen, alles iſt vorhanden um das operettenſelige Publkkume
unſerer Tage zu entzücken. Geſpielt, geſungen und gekanzt wurde
ſehr flott. Ausſtattung und Koſtüme waren glänzend, es gab auch
intime Beleuchtungseffekte, wie man ſie ſonſt nur auf größeren Bühnengenießen kann, auch das Orcheſter unter der Leitung des e lmentere

Simon ſon hat entſchieden gegen früher gewonnen, und ſo fand dann
das Stück bei dem vollbeſetzten Hauſe die beſte Aufnahme. Es wurde
biel und anhaltender Beifall gezollt, auch an ſchönen Blumenſpenden
fehlte es nicht. Beſonders gefiel Frau Direktor Dechant als ziel
bewußte Köchin Auguſte, der ihr Sergeant Cornelius Haſenpfeffer
Hermann de Val würdig ſekundierte. Die Lottke und die Dorte von
Emmi Moſer verdient auch uneingeſchränktes Lob, und Karl Noris
führte die Rolle des Referendarius und ſpäteren Hauptmanns Kerſting
ſicher und gewandt durch. Janng Gnauck, Helene Deter-Pauli,
Erna Reiff und Wilhelm Damman n ſpielten die Nebenrollen gut.
Allen Freunden eienr guten Operette ſei daher der Beſuch der „Drei
alten Schachteln“ beſtens empfohlen. Fr.

Platzmuſik auf dem Marktplatz. Nach langer Zeit findet am
Sonntag von II 12 Uhr wieder einmal Platzmuſik ſtatt. Die Kapelle
der hieſigen Landesjäger ſpielt und hat folgendes Programm aufgeſtellt:
1. Adlerflug, Marſch von Blankenburg, 2. Zampa, Ouvertüre von
Herold, 8. Einleitung z. 83. Akt und Brautchor aus Lohengrin“ von
Wagner, 4. Tanzen möcht ich, Walzer aus „Czardasfürſtin“ von Kal
mann, 5. Unter dem Siegesbanner, Marſch von Blom.

Anderweite Beſtimmung zur Bewilligung von Zuwendungen aus
Reichsmilitärſfonds für Adoptivkinder, uneheliche Kinder und ſchuld

los geſchiedene Ehefrauen. e
Durch Erlaß des Kriegsminiſteriums vom 4. April 1919 ſind in

der Hinterbliebenenverſorgung für Adoptivkinder, uneheliche Kinder
und ſchuldlos geſchiedene Ehefrauen wichtige ergänzende Beſtimmungen
getroffen worden.
Bisher war Vorausſetzung für die Bewilligung einer widerruf

lichen Zuwendung an dieſe Perſonen, daß der verſtorbene Kriegs
teilnehmer auch tatſächlich den Unterhalt gewährt hatte. Nunmehr iſt
Vorausſetzung nur noch, daß die Verpflichtung des Verſtorbenen zur
Gewährung des Unterhalts feſtſtand.

Für den Fall der Adoption genügt es alſo, wenn ein rechtsgültiger
Adoptivvertrag geſchloſſen iſt; denn damit iſt auch die Unterhaltspflicht
des Adoptierenden gegenüber dem Adoptivkinde begründet [88 1757,
1601 B.-G.-B.). Für das uneheliche Kind genügt es, wenn die Vater
ſchaft anerkannt oder wenn der geſtorbene Kriegsteilnehmer zur Zah
lung von Alimenten verurteilt war oder wenn die außereheliche Vater
ſchaft aus ſonſtigen Akten, z. B. freiwilliger Zahlung, Briefen uſw.zweifelsfrei hervorgeht. Hinſichtlich der ſchuldlos eſchirgenen Ehe

frauen genügt das Eheſcheidungsurteil, indem der CEhemann allein für
ſchuldig erklärt iſt, denn nach 9 1578 B.-G.-B. iſt er dann der Frau
gegenüber unterhaltungspflichtig.

Es kommt alſo in allen dieſen Fällen nicht mehr darauf an, ob
dieſe Verpflichtung auch tatſächlich erfüllt worden iſt.

Hinſichtlich der Höhe der Zuwendungen für uneheliche Kinder war
bisher mit entſcheidend, ob die Mutter n des Todes des Kindes
vaters zum Bezuge von Verſorgungsgebührniſſen berechtigt war vdernicht. Nunmehr ſoll lediglich die Tatſache maßgeben in ob die

Mutter noch lebt oder nicht. Jm, erſten Falle können Zuwendungen
bis zum Höchſtbetrage von 204 A jährlich, im letzten Falle bis zu
288 jährlich bewilligt werden.

Kein Schlußſcheinzwang für Frühgemüſe und Frühobſt!

Bekanntlich hat die rn Bewirtſchaftung von Frühgemüſe
und Frühobſt aufgehört. Wie wir zuverläſſig hören, wird ſeitens der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt deshalb auch auf die Durchführung
des Schlußſcheinzwanges für Frühware nicht mehr der frühere Wert
gelegt. Vielmehr ſind die Landes-, Provinzial und Bezirksſtellen an
en worden, im Verwaltungswege dem Handel alle möglichen Er
eichterungen von der entſprechenden bisher geltenden geſetzlichen Vor

ſchrift zu gewähren. e
Zwangsbewirtſchaftung oder freier Handel

Jm Tivoli fanden geſtern zwei von dem Vorſtand des Deutſch
nationalen Kreisvereins angeſetzte Vorträge ſtatt. Dr. W. Schiele
aus Naumburg ſprach über „Sozialiſterung der Lebensmittelverſorgung
in den Gemeinden“. In einſtündigen Ausführungen legte er dar, daß
nur nach ſeinem Dafürhalten! der freie Wirtſchaſts weiſe uns



Lerzeitigen e Lage ausgehend,
vor den größten Ernährungsſchwierigkeiten bewahren könne. Von der

ſtanden wir jetzt vor der ent
ſcheidenden Frage: Nehmen wir die Friedensbedingungen an oder nicht.
Die einen glauben, daß wir auch bei r en der Hungerblöckade
durchhalten werden, andere ſagen, wir ſeien nicht imſtande uns weiter
über Waſſer zu halten. Seine Antwort hierzu gab der Referent kurz
in folgenden Worten: Mit der gegenwärtigen wangswirtſchaft ſind
wir nicht imſtande, die Hungerblockade weiter aüszuhalten! Er rede
nicht als Landwirt, auch nicht als Kaufmann, ſondern nur aus Mit
efühl für die ſtädtiſchen Verbraucher. Die ſofortige Aufhebung der
wangsbewirtſchaſtung müſſe gefordert werden. n Hand tyyiſcher
eiſpiele berechnete er die wirklichen Koſten der Hamſterware, die die

Verbraucher ſich beſchaffen e die Koſten, die in keinem Verhält
nis zum Werte ſtehen. Man habe geſagt, der freie Handel habe vom
erſten Tag verſagt. Er habe a verſagt, ſondern er ſei ausgeſchaltet
worden. Sobald der freie Verkehr der Ware und die freie Kalkulation
des Preiſes fehlen, dann muß der Handel Schiffbruch leiden. Der
Redner hafte dann die ſeinerzeitige r Höchſtpreiſes
für Kartoffeln. Die Preiſe waren niedriger als die Friedenspreiſe,
die Kartoffeln kamen nicht in genügender Weiſe durch dieſen Mißgriff
auf dem Markt, die behördlichen Zwangsmaßnahmen folgten und das
Elend begann. Ziel jeder öffentlichen Bewirtſchaftung ſei die Ver
billigung und eine gleiche und gerechte Verteilung. Durch die Aus
ſchaltung des Handels entſtehe der unterdrückte Handel, der Schleich-
handel; der beweiſe, daß der Wende unentbehrlich ſei. Das Jdeal
der Verteilung gelinge nicht. Wenn man glaube, daß der freie Han
del zur Benachteiligung der unteren Stände führen, dann iſt das nicht
richtig Beweis: Schleichhandel. Während der Zeiten der Not, des
Krieges ſo ſage man dürfe man ſich nicht dem freien Handel
überlaſſen. Die reren fördere den Erwerbsgeiſt, das
Gewinnintereſſe regt und belebt den Mark durch den Konkurrenz
kampf, dagegen in der neuen, ſtaatlichen Wirtſchaftsweiſe wolle man
nur das öffentliche, das Gemeinintereſſe ſicher ſtellen. Ausführlich
ſchilderte der Redner, daß nur der freie Handel uns das zu geben
und ſchaffen vermöge, was wir dringend benötigen. Der zwangswirt
ſchaftlichen Regelung wird es nie gelingen gute Zuſtände zu ſchaffen.
Jetzt ſage der Reichsernährungsminiſter, ie Erfaäſſung der Produkte
ſolle verſchärft werden; es werde ihm nie gelingen. Der Referent kam
nun auf die Frage der Freigabe der Eier zu ſprechen. Daß man ſich
hiervon nicht viel verſprechen dürfe, müſſe Hei genouer er
eingeſehen werden. Die Eier bilden nur 5 Pro er
Ernährung, wenn 95 Prozent der übrigen benötgn ungs
rationiert ſeien, dann könnten natürlich die Eier auh nichts helfen.
Die Eier ſeien jedoch nicht das Entſcheidenſte im Schickſal des deut
ſchen Volkes, ſondern der Getreidepreis. Es ſei der größte der Fehler
der Wirtſchaftspolitik des Krieges geweſen, daß man den Getreidepreis
ſo minimal gehalten habe. England und Amerika habe ſein Getreide
über den tat e r Wert bezahlt und nur deshalb gelang es dieſen
Ländern, den i zu gewinnen. Was lehre hierzu die Gegenwart
Mit über 1000 pro Tonne werde das amerikaniſche Weizenmehl
im Hamburger Hafen bezahlt, während der deutſche Landwirt 320 K
erhalte. Die deutſche e e ſei in Verlegenheit, wie es die Liefe
rungen zahlen ſolle. Dem Ausland diene auch nur Wert gegen Wert
Ware gegen Ware. Frei ſchaffen könne auch jetzt trotz der trüben
e g nur der freie Kaufmann. Dieſer könne zur Not noch

Milliarden Mark Kredit durch ſeine alten Geſchäftsfreunde er
halten, was der Regierung nicht möglich ſein werde. Der deutſche
Kaufmann könne dadurch maßgebenden Einfluß 7 unſer Wirtſchafts
leben ausüben und auch unſere Valuta wieder heben. Freie Waren
kalkulation ſei aber eine Grundbedingung. Redner kommt nochmalsauf die heutigen Preiſe e ſprechen, bie für alle die Waren angelegt

werden müſſen, die zur Ernährung benötigt werden und behauptet, daß
wenn für die Hauptbedarfsartikel Brot und Kartoffeln auskömmliche

Preie gezahlt worden wären und werden der freie Handel genügend
Ware auf den Markt gebracht hätte und noch bringe. Eine Haupt
erfordernis ſei auch gute Bezahlung der Landarbeiter, damit dieſezunächſt der Arbeit buf dem Acker wieder zugeführt würden und dann

auch in ihrer Arbeit aushielten. Der landwirtſchaftliche Arbeiter müſſe
ſich beſſer ſtehen wie der ſtädtiſche. Wenn der freie Handel mit Ent
ſchloſſenheit wieder durchgeführt werden kann, aber nur dann, werden
wir auch über die ſchwerſten Zeiten hinwegkommen. Rechtsanwalt
Dr. Rademacher referierte hierauf über: Das Syſtem Roeſicke im
Generalguovernement Belgien während des Krieges und betonte ein
angs, daß bei gutem Willen auch heute noch die Möglichkeit beſtehe,e Fehler abzubauen und wieder gutzumachen. Was in Deutſchland

nicht gemacht wurbe, ſei in Belgien gemachk worden. Jm Herbſt 1917 richtiger MaiTag erweiſen und heiteres wärmeres Wetter
wurde mit dem Abbau der e begonnen, und et mit bringen

hen rei an riatanh innere die r 7vorherrſchend geweſen, in elgien lebe man im ertluß. ur durde Thee v t tie e ehe e itß e t Für unſere Hausfrauen!
es geſamten Getreidebedarfs habe Amerika eingeführt, das andere mit ü daDrittel habe Belgien ſelbſt erbauen müſſen. Jm Laufe der Jahre Ausgabe tn ne Kicg r uhunter Zwangsbewirtſchaftung ſei die Produktion anſcheinend immer nene r 4 n v e hheker Keller von 2 r

nbauflächen ſchienen, nach den Angaben u emehr e Die fwenigſtens, redugziert zu ſein, der Viehſtand nahm ab kurz, es wurde
nicht das geliefert, was dringend benötigt wurde. Da entſchloß ſich dasGeneralgouvernement Belgien in S im Auguſt 1917, das eben
enannte Syſtem einzuführen. Dieſer ar ſich nun bewährt. Jeder
Hroduzent hatte zum Beiſpiel 40 Zentner Kartoffeln vom Morgen ab
uliefern. Die Ablieferung hatte durch Kreiſe (Gemeinden) zu erfolgen.
zas über dieſe 40 Zentner produziert wurde, ſtand dem Erzeuger zu

n S zum freien Verkauf und Handel. Die Anbaufläche
ieg, die Lieferung erfolgte glatt und ſchon in wenigen Wochen waren

ſo viel Kartoffeln geliefert worden, wie in re an re vorher. Jeder
Kreis hatte ein beſonderes Intereſſe an zeitiger Erfüllung ſeiner r
pflichten, da er jg wenn er ſeine Quanten abgeliefert ahtte, die über
tidn dem freien n zuführen und damit preisbildend wirken
onnte. Ebenſo gute Erfahrungen wurden mit Getreide und Butter

uſw. gemacht. Die Erzeuger kamen gerne ihren Pflichten nach und
fanden durch die übrigen Erzeugniſſ. noch Gelegenheit, den Markt zubeſchicken. Wie ſchon erwähnt, hat dieſe teilweiſe et
mit größtem Erfolg gearbeitet. Was ſich in Belgien bewährt hat, dasmuß auch bei uns möglich ſein. Aus der Verſammiung wurde an

efragt, ob man für die Befeitigung der Zwangswirtſchaft etwas tun
önne. Dr. Schiele bemerkte, daß falls die Zwangswirtſchaft vor
oder zu Beginn der neuen Ernte nicht aufgehoben würde, wir nächſtes
Frühjahr eine Kataſtrophe erleben müßten. Die Verſammlung erklärte
ſich einverſtanden, daß ein entſprechendes Telegramm, deſſen Aus
arbeitung dem Vorſtand überlaſſen wurde, an die Reichsleitung ab
gefandt wird. Zum Schluß kam Landesrat Bothe auf den Gewalt-
frieden zu ſprechen. Wir alle ſeien uns einig, dieſe Bedingungen nicht
anzuerkennen. Lieber noch einige Monate weiter gehungert, als unſere
Ehre verkaufen. Seine Worte klangen in einem dreifachen Hoch auf
Deutſchland aus, in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.

Wie uns die Deutſchnationale Volkspartei heute mitteilt, hat der
Vorſtand beſchloſſen, folgendes Telegramm an die Reichsleitung ab
uſenden: „800 Männer und Frauen aller Stände aus Stadt und Land

erſeburg fordern die Reichsregierung auf, die ſchleunige Aufhebung
der Zwangswirtſchaft auf dem Lebensmittelmarkt mit Beginn der neuen
Ernke durchzuführen. Die öffentliche Bewirtſchaftung iſt am Endeihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt. Nur die Wiererketeilgung des freien

Handels und die damit verbundene Wiedererweckung der Freudigkeit
des Landwirts für die Erzeugung verbürgt, auch bei den ſtürmiſch ge
er glatten Nein gegenüber dem uns angeſonnenen Schmacht
rieden, die weitere Ernährung des Volkes.“ W.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Nachdem die drei geſtrengen Herren gnädig an uns vorübergegangenſind, wenn auch ſie ſchon ein Sinken der n a 9

unmittelbar nach ihnen eine Periode a Witterung eingeſtellt, die
an exponierten Lagen bei klarer Nacht zu leichten Bodenfröſten nun doch
noch Veranlaſſung gegeben hat. Magdeburg hatte am 20. Mai 434 Uhr
früh nur 3 Grad Luftwärme, an den verſchiedenen Tagen meldeten
andere Stationen 8 Uhr vorm. ſogar nur 2 bis 3 Grad Luftwärme.
Der Vater Brocken im Harz zeigte noch mehrmals einen weißen Scheitel.
Zwei Drittel des Mai liegen nun hinter uns, ohne daß uns dieſer
Monat hinſichtlich der Wärme beſonders verwöhnt hätte. Die mittlere
Wärme, aus den Beobachtungen der deutſchen Stationen der Wetter-
karte um 8 Uhr vormittags gezogen, gibt davon den beſten Beweis:
15. Mai 8,9 Grad Celſius, 16. Mai10,8 Grad C., 17. Mai 9,2 Grad C.,
18. Mai 7,8 Grad C. 19. Mai 8,0 Grad C., 20. Mai 9,4 Grad C.
21. Mai 10,1 Grad C. Die Niederſchläge waren an den erwähnten
Stationen in den letzten 7 Tagen nur ſehr mäßig, ſie betrugen insgeſammt
nur 96 Millimeter.

Der nächſte Sonntag wird unter Einfluß eines Hochdruckgebietes
ſtehen, der zurzeit den NW. unſeres Erdteils einnimmt. Seine jetzige
Lage veranlaßt die lebhaften Winde aus N. bis NO. und das kühle
Wetter. Da dieſes „Hoch“ am Vordringen und ſich allmählich mehr und
mehr nach der Oſthälfte Europas verlegen, ſeinen Einflu

Bekanntmachung. e
Den Herren Gemeinde und Gutsvorſtehern iſt mit

t worden, wieviel Schlachtvieh in derz in bis Ende Juli aufzubringen iſt.

m
ich abernoch länger behaupten wird, ſo wird der kommende Sonntag e als ein

Bekanntmachung.

eitz und die angrenzenden Orte

Ein Paar neue Damenſchuhe

Die Landes Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt (Größe 39) und
Zeit vom hat in Zeitz eine Beratungsſtelle für Geſchiechtskranke

Ich bemerke für Stadt und Landkreis

ein Paar
Kinderſchuhe zu verkaufen

die OGrützwurſt bei Fudgrf Elobicauer 6 (Nr. 701 bis
1400; Lehmann, Dammſtr. 6 (4801 5630): Schubert, Burgſtr. 16
(9001—-10 200); Staacke, Neumarkt 88 (12701—13 400).

Kondenſierte Vollmilch, 1 Pfd. zum Preiſe von 3 A bei
Schubert (Bur S für die Jnhaber der roten Milchkarten mit
den Anfangsbuchſtaben J.

Landwirte, Beamte, Handwerker und Arbeiter

wählt zur Kreistagswahl

die Liſte Burckhardt!

S Meuſchau, 23. Mai. Die Sammlung für die Friegg efangenen,welche durch größere Schulkinder erfolgte, ergab 122 a ebern
herzlichen Dank.

s Holleben, 22. Mai. Vor einigen Tagen fiſchte verbotenerweife
ein vor kurzem aus dem Felde heimgekehrter Arbeiter namens Siebert
in der Saale mit Handgranaten. Durch einen unglücklichen
Zufall explodierte eine ſolche zu früh und riß dem Unglücklichen
den Leib auf. Dieſer Tage wurde ſeine Leiche zu Grabe getragen.

S Lauchſtedt, 22. Mai. Eine Ziegenſchau hält am 1. Juni
der hieſige, äußerſt a Ziegenzuchtverein ab. Eine größere Anzahl
Preiſe ſtehen zur Verfügung. Auch Nichtmitglieder können teilnehmen.

Unſer herrlicher Kurpark bietet jetzt im Frühlingsſchmuck einen
erfreulichen Anblick ſowohl für den Einheimiſchen wie für den Touriſten.
Nür ſchade, daß infolge der mangelhaften r Auswärtigen
der Beſuch ſo erſchwert iſt. Auch der Hungrige und S findet
beim neuen Okonomen des Kur- und BadeReſtaurants, ſoweit es die
Verhältniſſe ermöglichen, eine Stärkung.

Mücheln und Umgegend.
23. Mai.

z Nehra a. U., 22. Mai. Der Gerichtsdiener Drechsler hier
iſt zum Amtsgericht Naumburg und der Gerichtsdiener Seelich
vom Amtsgericht Naumburg hierher verſetzt worden.

z Freyburg, 283. Mai. Die Verpachtung der ſtädtiſchen
Grasnutzungen hatte den hohen Ertrag en u gegen
3518,60 im vorigen Jahre) ergeben.

Wetterwarte.
B. W am 24. 5.: Heiter, trocken, weitere E. 5.
Heiter, trecken; warm.

Theater und Muſik.
b Stadttheater Halle. (Spielplan vom 26. bis 31. Mai.) Sonntag

nachm. 354 Uhr „Tiefland“, abends 724 Uhr „Die v von Stambul“,
Montag 728 Uhr „Martha“, Dienstag 726 Uhr „Der Bürger als
Edelmann“, Mittwöch nachm. 354 Uhr „Johannisfeuer“ (Kein Karten
e abends 7328 Uhr „Aida“, Donnerstag 724 Uhr Das Drei-
e aus“, Freitag 734 Uhr „Belinde“, Sonnabend 724 Uhr
„Martha“.

Werantwortlicher Redakteur Franz Rößneor in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt acht Seiten.

Kartorius brätappaſat 140 VBohnenſtangen
zu verkaufen zu verk. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Halleſche Straße 71. a. 250 ne geſunde
ierzu, daß die Zahl der aufzubringenden Tiere mit Rück.t du de allgemeine Knappheit äußerſt gering angeſetzt des Anſtaltsgebietes eingerichtet Sie befindet ſich im ſtädti

ſchen Krankenhauſe in Zeitz und ſteht unter Leitung des
Clobikauer Straße 15, Hof. TEſn guterhaſtener Zuckerrüben ſtechlinge,

iſt und daß deren Aufbringung möglich iſt, wenn derC handel unterdrückt wird. Wer er im Schleich
handel verkauft, ſchädigt die übrigen Tierhalter der Ge
meinde Für Tiere, die im Schleichhandel verſchwinden,
müſſen die übrigen Tierhalter Erſatz liefern, ſodaß Härten

5458 L.

Herrn Geheimen Sanitätsrat Dr. Poelchen.
Merxſeburg, den 20. Mai 1919.

Der konnte Landrat.
Dr. Mosle.

unvermeidlich ſind. Wer ſich vor Schaden ſchützen will,
helfe mit, daß der Schleichhandel aufhört.

Die von der Provingialfleiſchſtelle vom 15. Nov. 1918
Rr. 8219 angeordnete Kontrolle der Viehbeſtände

werde ich von jetzt an regelmäßig durchführen laſſen und
überall dort, wo Tiere verſchwunden ſind, bezw. der Nach
weis über den Verbleib nicht geliefert werden kann, rück
ſichtslos Tiere, auch ſolche, die wirtſchaftlich ſchwer entbehrt
werden können, notgedrungen enteignen.

Nach den beſtehenden Beſtimmungen darf Vieh nur
an Fleiſcher und Viehhändler verkauft werden, die ſich
durch eine Ausweiskarte, ausgeſtellt vom Viehhandels
verband in Magdeburg, ausweiſen können. Zur Einfuhr
und Ausfuhr von Vieh iſt die Genehmigung des Landrats-
amtes erforderlich, ebenſo wenn Tiere innerhalb des Kreiſes

Cinophon-Zheater
Fernruf 215 Große Ritterſtraße 1

ürauer tärmante,
Paar Arbeitzechude (G7. 10)

z. verk. Johann sſtr. 19, 2 Tr.

Jattel wit Daumen

iſt billig zu verkaufen.
C. Hecken, Sattlermeiſter.

zit Viehfutter geeignet, verkauft
Rittergut Wegwitz

bei Merſeburg.

Gelegenheitskauf
Kinderbett mit Matratze, Küchen
tiſch und großes Bett mit Boden,
2 Jußpumpen zu verkaufen

Steinſtraße 13.

2 Tiegen-Bockchen
weiß, hornlos, zu verkaufen

Gutenbergftr. 7.
Große weiße Häſtn zu ver

kaufen Karlſtraße 21, 1 Tr.
Holzbrettehen-dalousie
für normales Fenſter zu verk.

Halleſcheſtr. 38 1 Tr.

Beamten-
Wirtſchafts Verein

Zubehör zu verkaufen

e

W
in veuer

doſ Man enen
Venenien Nr. 3.

Neumarhktstor 1.

Täglich friſchen r

von einem Ort zum anderen transportiert werden ſollen,
worauf ich nochmals beſonders hinweiſe.

Merſeburg, den 20.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.J. Nr. 2414 K V

Mai 1919.

Wieſen verpachtung.

Mittwoch d. 28. Mai, nachm.
6 Uhr ſollen in der Gemeinde
Tragarth

ca. 6 Morgen Wieſe
an Ort und Stelle auf 1 Jahr
öffentlich meiſtbietend unter ve
kannt zu gebenden Bedingungen
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Jan m Gönn
oder größere erſte Etage in
uter Geſchäftslage fofort oderi geſucht.
rl. Hagen, Entenplan 9. 2 Tr.

Jn Ammendorf iſt ein in vorz.
Lage befindl. neues Wohnhaus
mit Hof u. Garten für 36000 Mk.
bej 10000 Mk. Anzahl. zu verk.

b. R. Wiegand Mälzerſtr. 8.
G 190 e monatlicheS ückzahlg. verleiht
R. Calderarow. Hamburg 5.

T in jeder HöheGeld monatl. Rückzahlung
verleihen ſofort

H. Blume Co., Hamburg's.
Mk. 18000 ſind im ganzen

oder geteilt auszuleihen. Näheresbei K. Wiegand, Mälzerftr. 8.

Wer leiht 500 Mk.
gegen monatliche Rückzahlung
u. gute Verzinſung Off. unt.
P 300 an die Exp. d. Blaltee

z (Orhrauchte on

Kochmaſchine ne

Kriegsanleihe See sOfferten unter S
an die Expedition d. Bl.
Waſchtiſch u. Militärmantel,
zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preis unter Wein M an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Gut erh. Gartenlaube
zu kaufen geſucht. Offert. unter
„Gartenlaube“ an die Exp. d. Bl.

Offert. unt. T an die Exped. d. Bl.

Gefällige Offerten unter B 10
Gotthardtſtraße 2 erbeten.
Eine brauchbare Grude zu kaufen
geſucht Mälzerſtr. 6. 1 Tr. I

Kaninchenſtall
u kaufen geſucht. Offert. unt.S an die z d. Bl.

Kaufe Werkzeug
Werkzeuge aller Art!

Ernſt Karius, Halle a. S.,

zu kaufen geſucht
Große Ritterſtraße 22.

r 34 und 35) zu verkaufen.
u erfragen in der Exped. d. Bl.

maſchinen u.

Germarſtraße 2, Telephon 1281.

Eine gute Milchziegels

2P. Kindetſchadtſtieſel

Ab Freitag bis Montag

9 Beate Georgi!
Ein Frauenſchickſal in 4 Akten.

Zur Vorführung gelangt:

J Bei dieſem Programm F.

Fernruf 215

Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen
nach dem berühmten Roman von Jules BVerne.

Spannendes Detektivſchauſpiel in 8 Akten.

Sonntag ab 3 Uhr: Jugend Vorſtellung

Die Reiſe um die Erde in 80Zagen

Sonntag ab 5 Uhr und 75 Uhr:
Vorſtellungen für Erwachſene

gelten die Sonntagspreiſe

S

9

e c h
Ewmpfehle wieder die beliebten

Adler Progreß Dinkoeh Gläser
n o e un e ad t 470

ſowie Einkoch Apparate ſehr preiswert

An Dallsehune Dr. 10)

3, 2 Tr. r.haufen Rosnſe

äohe welhe lodersehne ſtr. Teleph. 509. c enne Markt 18.

Getr. Damenpanamahnt

zu verkaufen Roßmarkt 15.
2 Mützen und Koch

ſind zu verkaufen. Zu erfragen
Q lin der Exped. d. Bl.
Eſſern. Stubenoſen
S zu verkaufen.

Teichmann, Halleſche Straße 9.
h Sebrauchter eiſerner Wo ch

h er d zu verkaufen

Spargel
zum billigſten Tagespreis.

Mma Mdprchweine

Spargels
1 weißer Kinderwagen friſch eingetroffen
zu verk. Wo ſagt die Exp. d. Bl. und empfiehlt billigſt
Paar Gtelengeſchirre Paul Väther Nachf.

kauft Lauchſtedter Str. 2

Marktwagen
ſteht preiswert zum Verkauf.

Pe ntenplan 3.d

Ein

en. m
Jeder Deutſche, der zur Ver
ringernng des Vargeld-Um-
laufs beiträgt, ſtürlt die wirt
ſchaftliche Kraft des Vater
landes; ein jeder benutze
deshalb für ſeine zahlungen
ein Poſtſcheck, Bant- oder

Gparlaſſen-Konto.
Auskunft erteilen koſtenlos:

das Kaiſerliche Poſtamt,
Bankhaus Friedrich Schultze,
Mitteldeutſche Privat Bank A.G. Zweignieder urg,
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus,
Städtiſche Sparkaſſe,
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg,
Merſeburger Vereinsbank E. G. m. b. H.

l Weißenfelſer Straße 18, 1 Tr.

e



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
ehmen, jedoch werden die

ünſche der Auftraggeber nachMöglichkeit berü ch

Sonntag den 25. Vui

Gogate).
Es predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Hiak.
Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Abds. 8 Uhr Jungfrauen
Verein des Vaterländiſchen
Frauenvereins Seffnerſtr. 1.

Montag 8 Uhr: Bibelftunde
in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wüuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Paſtor Riem.

Ev. Jünglingsverein.
Sonntag abend 8 Uhr: Ver

ſammlung.
Dienstag abend 8 Uhr: Bibel

ſtunde Mühlſtr. 1. Paſtor
Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag 8 Uhr: Leſeabend.
Dienstag abend 84 Uhr:

ChorGeſangsUbung.
Mittwoch abend 8 Uhr: Ver

Kinngannhtir. t. Paſtor
em.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag abend 8 Uhr: Ber
ſammlung der konfirmierten
Söhne im Jugendheim Wer
derſtraße.

Donnerstag abend 8 m
Ev. Mädchenverein St.
Thomae im Jugendheim
Werderſtraße.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Derſelbe

Montag nachmittag 4 Uhr:
Frauenhilfe Unter Alten
burg 36.

Montag abend 8 Uhr: Leſe
abend Unter Altenburg 36.

Donnerstag abend 8 Uhr:
Jungfrauenverein Unter

Altenburg 36.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend abends 5 Uhr

Beichte.
Sonntag: früh 7 Uhr Beichte.

Früh 8 Uhr Frühmeſſe mit
n

35 Uhr Pfarramt mit
rebigt.

Nachm. Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

An den Wochentagen früh 8 Uhr
heilige Meſſe.

VollsVibliotheh

Geöffnet Sonntags
pon 11--12 Uhr vormittags.
Stadtverordneten verſammlg.

Montag den 26. Mai 1919,
keine Sitzung.

Merſeburg, den 23. Mai 1919,
Der Stadtvordnet.Vorſteher.

Kohl.
Ktädfische PHNchtteuervehn.

Montag den 26. Mai 1919,
abends 8 Uhr, am Gerätehauſe
Halleſche Straße Nr. 19b:

bung
der Jahrgänge 1916/1919, 1917-
1920 und 1918/1921.

Hie noch in Händen vd
Mannſchaften bereits entlaſ
ſener Jahrgänge befindlichen
Binden ſind bei dieſer Ubung
abzugeben.
Der ſtädtiſche Branddirektor.

Möbliert. Zimmer
z. verm. Kleiſtſtr. 10, 1 Tr. r.

2 Schlafſtellen und ein
ietZimmer Krautſteate 14.

Eine 2Zim.Wohn.
mit Küche per ſofort oder ſpäter
von Beamten geſucht. Off. unt.
G K 100 an die Exped. d. Bl.

3 4 ZimmerWohnung von kinderloſ.

ruhigem Ehepaar S ſofort oder
ſpäter geſucht (evtl. Notwohnung).
Offert. erbet. an Dr. Steinhorſt,
Domſtraße 12.

50 M. Belohnung
bei Kontraktabſchluß demjenigen,
der mir Küche und Stube oder
2 Zimmer einſchl. Kochgelegen
heit nachweiſt. Jrdl. Angebote
unter B 200 an die Exped. d. Bl.

W 2 St., K. u. K.,ohnnn per ſofort oder
ſpäter geſucht. Angebote unter
„2 Stuven“ an die Exped. d. Bl.

Zwei junge Leute ſuchen möb
liertes Zimmer (wenn möglich,
mit Klavier) mit Morgenkaffee
zum 1. Juni oder ſpäter.

Offerten unter „393“ an die
Expedition d. Bl.
Wer tauseht z Dimmer- Wohnung in

Erlurt geg. ebensolehte in ersehurg

zum 1 Juli od. 1 Okt. Off. unt.
L 100 Gotthardtſtr. 2 abzug.

Beamter) ſucht ſof. od. 1. 6.
möbliert. Zimmer.

Off. unt. RK?7 an die Exp. d. Bl.

Junger Herr ſucht zum
1. 6. freundlich, gut möbliertes
Zimmer Offerten unter

„vBerlin“ an
die Expedition d. Bl. erbeten
Einf. möbl. Zimmer
oder kleine leere Stube geſucht.
Off. u. 1886 an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
per 1. Juni für jungen Mann
geſucht. Offerten an die Exped.
d. Bl. unter P M Co. erb.

Vertriebener, funger, ſolder
Lehrer fucht ſofort ein nettes,
möbliertes Zimmer, wenn
möglich, mit Penſion. Angebote
erb. ſof. unt. B an die Exp. d. Bl.

Wöbliertes Zimmer
für Beamten zum 1, Juni ge
geſucht. Angebote unter H. R
an die Exped. d. Bl.

c

rem, ſchweren, mit
Leiden, nach

Trauerhauſe,

Beſſerer junger Mann G C C Co CCäCAäCACC Co
9 Für die bei unſerer Vermählung erwieſen 9
8 Aufmerkſamkeiten ſagen wir herzlichen en d

Wilhelm Laubner und Frau Ida

Merſeburg, den 23. Mai 1919.

C C C o CCoöòè C Oäò „[(äà« à

Mittwoch abend 7 Uhr verſchied nach länge
großer Gedul

artem Todeskampfe unſere einzig
geliebte Tochter und Schweſter, Nichte und Couſine

in ihrem 16. Lebensjahre.
Jn tiefem Schmerz

die Eltern und zwei Brüder
Familie Hermann Dienemann,

Merſeburg, den 22. Mai 1919.
ein Sonntag nachmittag 2 Uhr vom

nter Altenburg 55, aus.

großmutter

geb. Ulrich.

im Alter von 71 Jahren.

c

d ertragenen
t

mittags 12 Uhr.

Rhabarber
(rotftielig) friſch eingetroffen bei

Verordnung über die Freimachung von Arbeitsſtellen
während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachung

vom 28. März 1919.
Auf Grund der Verordnung über die wirtſchaftliche

vom 7. November 1918 (Reichsgeſetzbl.
S. 1292) des Erlaſſes des Rates der Volksbeauftragtenüber die des Reichsamtes für die wirtſ etliche

Demobilmachun r n vom 12. Nov.1918 (Reichsgeſetzbl. S. 1304) und der Verordnung über
den Erlaß von Strafbeſtimmungen durch das Reichsamt
für die wirtſchaftliche Demobilmachung vom 27. November
1918 (Reichsgeſetzbl. S. 1339) wird verordnet was folgt:

8 1.
Die Demobilmachungsausſchüſſe ſind befugt, Arbeit

geber im Rahmen dieſer Verordnung zur Freimachung von
Arbeitsſtellen anzuhalten, wenn d ieſe Maßnahme zur
c eng einer erheblichen Arbeitsloſigkeit als erforder
ich erwei

s 2.
Maßgebend für die örtliche Zuſtändigkeit des Demobil

machungsausſchuſſes iſt die Lage der Arbeitsſtätte. Bei
Arbeiten, deren Ausführung ſich über das Gebiet mehrerer
Gemeinden n n als Arbeitsſtätte T Stätte,von der aus die Arbeit unmittelbar geleitet wird.

s 3.
Die Anordnung kann an die Geſamtheit der nach S 2
in Ja kommenden Arbeitgeber oder an einzelne derfelben
ergehen.

s 4.
Die Anordnung iſt durch Veröffentlichung im Amtsblatt bekannt zu machen. Sie muß eine eng über

den Tag ihres Jnkraſttretens enthalten; zwiſchen dem
Tage der Bekanntmachung und dem des Jnkrafttretens muß
eine Friſt von mindeſtens 3 Tagen liegen.

s 5.
Durch die Anordnung kann den in 1 genannten

Arbeitgebern auferlegt werden, diejenigen bei ihnen be
ſchäftigten Arbeitnehmer zu enllaſſen, welche

1. weder auf Erwerb angewieſen ſind, noch bei Kriegs
ausbruch einen auf Erwerb gerichteten Beruf hatten oder

2. bei Kriegsausbruch oder ſpäter als Arbeiter in einem
land vder forſt wirtſchaftlichen Haupt oder Nebenbetriebe
als Bergarbeiter oder als Geſinde berufsmäßig tätig
waren oder

3. während des Krieges von einem anderen Orte zu
gezogen ſind, es ſei denn, daß ſie Schwerbeſchädigte ſind,
oder beim Jnkrafttreten dieſer Verordnung an ihrem der
zeitigen Wohnort mit ihrer Familie einen gemeinſchaftlichen
Hausſtand führen, oder bei Kriegsausbruch ihren Wohnſitz
als Reichsdeutſche im Auslande oder an einem Orte hatten,
wohin ihnen die Rückkehr infolge von Maßnahmen feind
liche Machthaber verwehrt iſt.

S 6.
Die e des 8 4 darf nicht angeordnet

werden in Bezug au
1. die vom Arbeitgeber beſchäftigten eignen Haushalts

angehörigen,
2. Generalbevollmächtigte und die im Handelsregiſter

oder Genoſſenſchaftsregiſter eingetragenen Organe und
Vertreter des Unternehmens,

3. Arbeiter in einem land oder forſtwirtſ hen
Haupt oder Nebenbetriebe,

4. Bergarbeiter,
5. Geſinde,
6. Bühnen und Orcheſter Mitglieder.

S 7.
Der Detnobilmachungsausſchuß iſt befugt, allgemein

oder in Einzelfällen Ausnahmen von der durch ſeine An
ordnung begründeten Entlaſſungspflicht zu bewilligen, wenn
dieſe im öffentlichen Intereſſe liegen, oder zur Vermeidung
von unbilligen Härten erforderlich ſind. Er kann Form
und Friſtvorſchriften über das Verfahren erlaſſen.

S 8.
Soweit der Demobilmachungsausſchuß auf Grund dieſer

Verordnung die Entlaſſung von Arbeitnehmern angeordnet
S ſind die Arbeitgeber verpflichtet, denſelben zu kündigen.

ie Kunvigungefriſt t die geſetzliche oder die vertrags

mäßige, ſofern dieſe die kürzere iſt, mindeſtens aber eine
2 wöchige. Die Kündigung hat für den erſten Termin zu
erfolgen, für den ſie zuläſſig iſt.

Im Wege der Ausnahmebewilligung gemäß S 7 kannder Zeitpunkt der Kündigung van geſtheben werden.

s 9.
Vor der Kündigung hat nach s 8 der Arbeitgeber den

Angeſtellten Ausſchuß rbeiter-Ausſchuß) zu hören. An
die Stelle dieſer Ausſchüſſe treten in den durch 12 de
Verordnung über Tarifverträge, Arbeiter und Angeſtellten
Ausſchüſſe und Schlichtung von Arbeitsſtreitigkeiten vom
23. Dez. 1918 (Reichsgeſetzbl. S. 1456, W. Dem. Bl. 19,
Kr. T6, S. 117) feſtgelegten Fällen, die dort bezeichneten
Vertretungen der Angeſtellten (Arbeiter). Wo weder Aus
ſchüſſe noch die letztgenannten Vertretungen beſtehen, tritt
an ihre Stelle die Mehrheit der an kellten (Arbeiter).

Iſt die nach Abſatz 1 vorgeſchriebene Anhörung vor
W endung nicht möglich, ſo iſt ſie unverzüglich nach
zuholen.

S 10.
Kommt ein Arbeitgeber der Verpflichtung zur Kündi

gung gemäß 9 8 nicht nach, ſo iſt der Demobilmachungs
eſhuß berechtigt, an ſeiner Stelle die Kündigung für den
jeweils zuläſſigen Termin unter Einhaltung der Friſt des
S 8, Abſ. 1, Satz 2 auszuſprechen.

Vor der Kündigung ſind der Arbeitgeber und der Arbeit
nehmer zu hören. Die Vorſchrift des 8 9, Abſ. 2 findet
entſprechende Anwendung. Die Kündigung hat dieſelbe
Wirkung, wie wenn ſie von dem Arbeitgeber erklärt wäre.
Die Wirkung tritt mit der Zuſtellung an den Arbeit
nehmer ein.Dem Arbeitgeber iſt eine Abſchrift der Kündigung mit

zuteilen.
s 11.

Eine nach s 10 vom Demobilmachungsausſchußz aus
geſprochene Kündigung kann durch ü ereinſtimmende Er
klärung des Arbeitgebers und Arbeitnehmers binnen einer
Woche ſeit Zuſtellung im Wege der Beſchwerde an den
Demobilmachungskommiſſar angefochten werden.Der e r ereeſet entſcheidet endgültig.

Rekaunnktmachung.
s 12.

tn denen gemäß s 8 oder s 10 dieſer Ver
eng n iſt, können in Anſehung der Räume,
welche ſie für ſich oder ihre Familie an ihrem bisherigen
Wohnorte gemietet haben, das Mietsverhältnis unter Ein
haltung der geſetzlichen Friſt kündigen. Die Kündigung
lant r für den erſten Termin erfolgen, für den ſie zu
äſſig iſt.

s 13.
Arbeitnehmer, die in den erſten ſieben Tagen nach ihrer

auf Grund dieſer Verordnung erfolgenden Entlaſſung nach
ihrem Heimatsorte fahren, bekommen für ihre Perſon und
egebenenfalls für ihre Familie freie Beförderung bei Vor
age des polizeilichen Abmeldeſcheins und einer Beſcheini

a des Arbeitgebers über den und den recht
ichen Grund ihrer Entlaſſung. Die Koſten dieſer freien
Beförderung werden vom Reich den zuſtändigen Eiſenbahn
verwaltungen erſtattet

Die Anordnung des Demobilmachun es kann
beſtimmen, daß dem Arbeitnehmer im alle des Abſatz 1
von der Gemeinde ſeines letzten eine angemeſſene
Beihilfe zu den Reiſeunkoſten, einſchl. der Koſten der Be
förderung des Umzugsgutes, aus Mitteln der Erwerbs
loſenfürſorge zu gewähren iſt.

Arbeitnehmern, die nicht auf Erwerb angewieſen ſind,
ſtehen die Rechte auf Abſ. 1 und 2 nicht zu.

s 14.
Die Anordnung des Demobilmachungsausſchuſſes kann

die Neueinſtellung von Arbeitnehmern verbieten, ſoweit ihre
Weiterbeſchäſtigung dieſer Verordnung zuwider laufen

würde. sDie Anordnung des Demobilmachungsausſchuſſes kann
beſtimmen, inwieweit der Arbeitgeber für jeden auf Grund
derſelben zu entlaſſenden Arbeiknehmer eine Erſatzperſon
einzuſtellen hat, und inwieweit er ſich hierbei der Vermitt
lung eines nichtgewerbsmäßigen Arbeitsnachweiſes zu be
dienen hat.

s 16.
Arbeitgeber, die einer nach 15 erlaſſenen Anordnung

ſchuldhaft zuwider handeln, insbeſondere ohne wichtigen
Grund die Einſtellung einer ihnen nachgewieſenen Arbeits
kraft verweigern, können von dem Demobilmachungs
ausſchuß für jede nicht beſetzte Arbeitsſtelle mit einer Buße
bis zu 3000 M. belegt werden. Die Buße wird wie
Gemeindeabgaben beigetrieben und fließt der Gemeindeder Arbeitsſtätte (8 9 u.

Dem Arbeitgeber ſteht binnen einer Woche ſeit er
ſtellung die r an den Demobilmachungskommiſſar
zu. Dieſer entſcheidet endgültig.

s 17.
Zur r der Beſtimmungen dieſer Verordnung

kann der Demobilmachungsausſchuß den in Betracht kom
menden Arbeitgebern und Arbeitnehmern die erforderlichen
Auskunfts- und Anmeldepflichten auferlegen.

Wer auf dieſe Weiſe Kenntnis von Geſchäfts Betriebs
oder perſönlichen Verhältniſſen erlangt, iſt zu ihrer Ge
heimhaltung verpflichtet.

S 18.
Der Vorſitzende des Demobilmachungsausſchuſſes iſt

befugt, die Beteiligten vorzuladen und zu vernehmen. Er
kann für den Fall des Nichterſcheinens eine Geldſtrafe biszu Hundert Mart Androhung und bei unentſchuldigtem

Ausbleiben feſtſetzen.
Die Beſtimmung des s 16, Abſ. 1, Satz 2 und Abſ. 2

finden entſprechende Anwendung.

S 19.
Für Arbeitnehmer, die auf Grund der Anordnung des

Demobilmachungsausſchuſſes zu entlaſſen ſind, gelten die
die Entlaſſung veſchränkenden Vorſchriften der Verord
nungen vom 4. I. 1919 (Reichsgeſetzbl. S. D. (W. Dem
Bl. 19, Nr. 11, S. 69) und vom 24. 1. 1919 (Reichs
geſetzbl. S. 100), (W. Dem. Bl. 19, Nr. 21, S. 173) einſchl.
der dazu ergangenen Anderungen und Nachträge nur in
ſoweit, als ſie zu Gunſten der rbeitnehmer in ihrer Eigen
ſchaft als Kriegsteilnehmer und ZivilInternierte beſtehen.

Das in den genannten Verordnungen feſtgelegte Recht
auf vorzeitigen Austritt aus der Beſchäftigung ſteht den
Arbeitnehmern, denen auf Grund der gegenwärtigen Ver
ordnung gekündigt iſt, nicht zu.

s 20.
Vorſätzliche Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund

dieſer Verordnung von den Demobilmachungsorganen eren Anordnungen werden, P ſie nicht mit Buße
bedroht ſind, mit Gefängnisſtrafe bis zu 1 Jahr und mit
Geldſtrafe bis zu Zehntauſend Mark oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft Wer der Vorſchrift des 17, Abſ. 2
vorſötzlich zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu
Dreitauſend Mark beſtraft. Die Strafverfolgung tritt nur
auf Antrag des Demobilmachungsorgans ein.

s 21.
Auf Körperſcha des öffentlichen Rechtes findet dieſeJer ſeee et lter Anwendung, daß die du

führung der Entlaſſungspflicht den zuſtändigen Dienſt
aufſichtsbehörden vbliegt.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündi
ung Kraft. Den Zeitpunkt ihres Außerkrafttretens

ßeſſnmt das Reichsminiſterium für die wirtſchaftliche
Demobilmachung.

Berlin, den 28. März 1919.
Reichsminiſterium für die wirtſchaftliche Demobilmachung.

gez. Koeth.

Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur Kenntnis der
beteiligten Arbeitgeber un Arbeitnehmerkreiſe gebracht.

Die Verordnung iſt in einer von Aſſeſſor Dr. Lehfeld
herausgegebenen und mit Erläuterungen verſehenen Druck
ſchrift in Heymann's Verlag, Berlin W. 8, Mauerſtr. 43/44
(Verlagsarchip 6615) erſchienen und zum Preiſe von 2 Mk.
zu beziehen.du vezieh Veröffentlicht:

Merſeburg, den 22. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Am 22. d. M. mittags 12 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem, i tGeduld ertragenem Leiden unſere inniggeliebte Hut Gelee r

Witwe Friederike Stengel geb. Barth

Merſeburg, den 28. Mai 1916.
Die zeigen tiefbetrübt an:

Selmar Stengel i
edebald Stengel in Ohrdruf

fred Stengel in
Adele Demme geb. Stengel in Merſeburg.
Karl Demme nebſt Kindern und Eltern.

Leichenfeier in der Kapelle des Stadtfriedhofes hier Sonnabend den 24 d. M.
m Anſchluß hieran Überführung der Leiche in das Krematorium zu Halle.

Donnerstag mittag 1

Kinder, unſer lieber Brud

Beerdigung Sonntag

unerwartet nach kurzer ſchwerer Krankheit mein innigſt
geliebter Mann, der treuſorgende Vater ſeiner beiden

der Tapezierer und Dekorateur

Fritz Högel
im Alter von 45 Jhren. In tiefer Trauer

Frau 233 ger geb. Lehmann.
Willy geCharlotte Mögel.

der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus

n Brandenburg a, H.a
Bremen.

Uhr entſchlief plötzlich und

er, Schwager und Onkel,

nachmittag Uhr von

Für Balkon
und Garten

beflanzung
empfehle ich:

Geranien, Fuchſien,

Petunien, Marge
riten, Begonia uſw.
ebenſo Tomaten u.
and. Gemüſepflanz.

Trebſt,
Gärtnerei Vordſtr.

e
S

Hliven l

garantiert rein, in Blechflaſchen
von 2 Pfund und ausgewogen,
empfiehlt

Wort.

Gummiws
aller Art,

Verban dstoffe
Kranken Möbel

Bedarfsartikel für
Wöohnerivnen
und Säuglings,

gummierte und waſſerdichte

Bettstoftfe,
Irrigatoren u.
spülapparate,
Dauer wäsche

und

Hosenträger.

Wanne
Gr. Ulrichſtr. 40

Fachgeſchäft u. Verſand
haus

ren

für Gummiwaren
und ſanitäre Artikel

Fernruf 6545.

Beitnassen
Befreiung ſofort. Alter u. Ge
ſchlecht angeb. Auskunft umſonſt.
SanitasDepot Halle a S 115.

Polſterarbeiten
neue ſowie Aufpolſterungen

fertigt an

Karl Mühlbach,Sattler und Tapezierer,
Reumarkt 34. Neumartkt 34.
Kriegsinvanid ſucht ſchriftliche

Redenbeſchäftürung.

Junger Hädchen vucht Stellung,

wo ſie das Kochen mit erlernen
kann. Offerten unter J K 104
an die Expedition d. Bl.

Beſſeres junges Mädchen ſucht

W Beſchäftigungüber
gleich welcher Art. Offert. unt.
„Beſchäftigung“ a. d. Exp. d. Bl.

Maurer d Arhelr
werden eingeſtellt.
Rob Schrepper, Nulandtſtr. 12.

hrifuſeger-
Lehrling

ſucht
Gutenberg Drucherei.

Suche mehrere Frauen
zur GartenArbeit.

Albert Weber, Leunger Str, 34.

rau enzur Feldarbeit ſucht
M. Hertel, Saalſtraße.

Aulegerin
für Schnellpreſſe undgoKiegel

ſofort geſucht.

Gutenkerg De uckerei.
Weißtahenin ehe ufer
Oberhemden anfertigt. Angebote
unt. „Näherin“ an die Exp d. Bl.
We in der Damenscapeidere

ſucht Frau E. Müller,
Schmale Straße 4.

Zur Pflege einer an einem
Schlaganfallleidenden Dame wird

1 ült. gut empfohienes

Mädchen oder all in
ſtehende Frau

in quten bürgerlichen Hausſtand
geſucht. Angebote unter 2 104
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Aoleres AAsNhhen

z. 15. Juni od. 1. Juli nach ausw.
ge. Zu erfr. Halleſcheſtr. 38 I.

Saub. Auſwartung
von 7—10 Uhr vorm. f ſof. geſ.

Frau Gymn.Dir. Pilling,
Domplatz 6.

Junges Mädchen
als Aufwartung ſofort geſucht.

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Am Sonnabend, den17. d. Mts.

iſt beim Matineball im „Neuen
Schützenhaus“ ein Mantel mit
genommen worden. Da ich den
ſelben erſet en muß, bitte ich um
gefl. Zurückgabe.
Frau Längbein, Kl. Sixtiſtr. 1.
Lebensmitteltzeſt Nr. 2788

zuf dem Wege Reumarkt bis
Friedrichſtr. ve o en gegangen
Name: Wilhelm Friedrich. Geg.
Bel. abzugeben Jeiedrichſtr. 11.

Verloren ſt Lebensmittel
heft Rr.2724(auf

den Namen Lucie Becker la tend).
Ab ug. g. Bel. Hälterſtr. 8. 1Tr.

Dawenur m. Sch Perlenae te

von der Dammühle bis Johannis
verloren. Bitte geg. Belohnung

W. Ang unt. A 10 a. d. Exp. d. Bl. abzugeben Johannisſtr. 11, 1Tr.

Für mein erſtklaſſiges Verſandgeſchäft ſuche ich ſofort bei

hohem Verdienſt

Damen und Herren,
welche zur Reiſe geeignet ſind, um meine vorzügliche Qualitäts

ware (Waſchmittel wie Friede

verkaufen.

zsware) an Selbſtverbraucher zu

Verſandhaus „Johema“ Magdeburg, Fürſtenſtr. 25.
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müſſen ſtren
2

Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
Ar. 112 Sonnabend, den 24. Mai 1919 46. Zahr

Merſeburg und Umgegend.
23. Mai.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Hauptblatt.)
Zu LandesKeanzleiSekretären ſind ernannt

die Herren Lieb mann und Rathert der Landesdirektion hierſelbſt
Seifenkarten. Aus Berlin wird arstlich emeldet: Mit Rückſicht

darauf, daß die Gültigkeit der R r Seifenkarten im Juli d. J.
abläuft, wird darauf hingewieſen, daß eine Anderung der durch die Be
kanntmachung vom 17 Juni 1914 e S. 661) vorge
ſchriebenen Seifenkarte nicht beabſiszigt iſt. Die Neudrucke können da
her ſchon jetzt ohne weiteres in Auftrag gegeben werden.

Einziehung der neuen 50Markſcheine. Wie W. T. B. mitteilt,
iſt beabſichtigt, in kurzer Zeit die Reichsbanknote zu 50 mit dem
Datum vom 20. Oktober 1918, deren Vorderſeite im Hauptteil, die faſt
quadratiſche Umrandung und der Text in braunſchwarzer Farbe ge
druckt iſt, aufzurufen. Da die Friſt, e welcher dieſe Reichs
banknote noch als geſetzliches Zahlungsmittel gelten ſoll, vorausſichtlich
kurz bemeſſen und höchſtens auf einen Zeitraum von einigen Monaten
beſchränkt werden wird, empfiehlt es ſich, mit der Ablieferung dieſes
Wertzeichens an die Reichsbank e bald zu beginnen.

Erhöhung der Miſitärrenten. Wie wir hören, tritt vom 1. Juli
ab eine Erhöhung der Militärrenten um 40 Prozent ein. Dieſe Zu
lage erhalten alle ReRentenempfänger, von den H-Empfängern nur die

interbliebenen von Angehörigen der militäriſchen Unterklaſſen. Die
Poſtämter m beauftragt, jedem Rentenempfänger die Höhe ſeines
neuen Rentenbetrages mitzuteilen, damit die Quittungen für r
richtig ausgeſchrieben werden. Wer bis zum neuen Rentenzahltagenoch keine Reachricht darüber erhalten hat, tut gut, ſich bei ſeiner Zahl
ſtelle danach zu erkundigen.

Sitzung des Kreisarbeiterrats.
w. Merſeburg, 22. Mai 1919.

Heute vormittag 10 Uhr fand unter Vorſitz des A.R. Langer
eine Sitzung des Kreisarbeiterrates ſtatt, zu der auch. Landrat Dr.
Mos le ſowie eine Anzahl Beamte zeitweiſe anweſend waren.

Vorſthender Langer verlas verſchiedene Eingänge, worauf bei
Punkt 2

Ernährungsfragen
Landrat Dr. Mosle ſich über den Schleichhandel und ſeine Be

kämpfung ausſprach. Bei den demnächſt erfolgenden Beſtandsauf
nahmen ſollen Mitglieder des Kreisarbeiterrates mit zugezogen werden.

ARat Pix (Schafſtädt) erſtattete e Bericht über die
Tätigkeit und Erfolge des dortigen Arbeiterrakes. Dort ſei im Ein
vernehmen mit dem Bürgermeiſter eine Vieh und Getreidekommiſſion
gebildet worden und ein ſogen. Viehkataſter ſoll angelegt werden. Dieſe
Einrichtungen werden die Möglichkeit bieten, eine beſſere Kontrolle aus
zuüben, als ſie bisher möglich war. Es müſſe alles werden, um
die Bevölkerung zufrieden zu ſtellen. Unbedingt müſſen die Arbeiter
räte aber in der Lage ſein, dort, wo es e iſt, einzugreifen.
Die behördlichen Stellen müſſen daher aufge ordert werden, die Rechte
der A. Räte anzuerkennen. Der Berichterſtatter gab noch einige typiſche
Fälle bekannt, die zeigen, wie dringend es geboten iſt, nun endlich gegen
das gewiſſenloſe Treiben der Schleichhändler einzuſchreiten.

Sandrat Dr. Mosle bemerkt hierzu, ein Recht zum Eingreifen
haben ausſchließlich Gendarme und Polizeibeamte. Aber durch An
zeigen und durch Aufpaſſen ſind Möglichkeiten gegeben, dem Schleich

andel zu Leibe zu gehen. Trotzdem wird es einzelnen Leuten immer
noch gelingen, etwas zu erlangen. Unſere Aufgabe muß ſein, durch
gemeinſame Zuſammenarbeit den Schleichhandel auf ein Minimum
Herabzudrücken. Die beſonders vom A.Rat Pix genannten Fälle

unterſucht werden. JA. Rat i hat gegen die bisherige ten maß
1obol gebenden in Frage kommende Stellen kein Verkrauen. De Ortsvor-

ſteher ſind noch nicht angewieſen, die A.Räte anziterkennetn. Die A
Räte ſind allein in der Lage, dem Treiben Einhalt zu titm darum iſt
es auch hohe Zeit, daß den Mitgliedern keine Schwierigkeiten bereitet
werden. Es freut mich, daß unſer jetziger Landrat Wert darauf legt,
mit uns Hand in Hand zu arbeiten.

A-Rat Nebel Merſeburg (Dem.) begrüßt ebenfalls mit e
Freude, daß der Landrat gewillt iſt, mit uns zu arbeiten. Wir haben
in unſerer Stadt bis vor kürzer der das Gegenteil erleben müſſen, die

uſammenarbeit im Kreiſe iſt daher um ſo erfreulicher Es iſt höchſte
t daß Abhilfe Seſhaifen wird. Und das können wir nun tun, in
dem wir aufpaſſen und unſere Feſtſtellungen ſofort an die richtige
Stelle weitergeben. Den Herrn Landrat möchten wir noch bitten, die
Srehgrundbeſher darauf aufmerkſam zu machen, welche Folgen der
Schleichhandel, hat und auch durch Bekanntmächungen in der Preſſe
auf das Gefährliche des Hamſterns hinweiſen Wir haben alle das
eine Intereſſe: Dürchzuhalten, und hoffen beſtimmt, daß wir in un
ſerem Beſtreben immer die Unterſtützung des Landrats finden werden.

A. Rat Albrecht Lützen Wir haben in Lützen mit der Polizei
nachts Patrouillen eingerichtet, und zwar von 10 Uhr bis Uhr.
Die erſte Nacht gelang es, ſchon 27 Zentner Kartoffeln einem Schleich
händler abzunehmen. Selbſtverſtändlich muß den A.Räten, die nachts
Wache ſtehen und am Tage arbeiten, eine Entſchädigung gewährt

erden.
Landrat Dr. Mosle führt aus, daß er die Ausführungen des

A.Rates Nebel dankbar begrüße und hoffe, daß er immer mit dem
Kreisarbeiterrat Hand in Hand arbeiten könne. Bei der Einrichtung
des Viehkataſters für den Kreis, an dem bereits gearbeitet wird, werden
ſachverſtändige A.Räte mit herangezogen werden. Der Landrat kommt
auf die weiteren Bemerkungen des A.Rats Nebel zu ſprechen und ver
ſichert, daß er jederzeit bereit ſei, gegen jeden Schuldigen einzuſchreiten,
ganz gleich, v groß oder klein. Alle Anzeigen werden rückſichtslos
unterſucht, und ſei er beſonders dankbar, wenn die A.Räte zuverläſſig

recherchieren werden. Wenn ſich, was dankbar begrüßt werdenMitglieder der A.Räte bereit finden, auch ne be leiſten, r
müſſen dieſe Dienſte natürlich auch bezahlt werden. Das iſt Sache der

Se t diA.Ra edler betont, daß wir unbedingt poſitive Arbeit leiſtenmüſſen. Der Redner führt einige Beiſpiele an, die ſonnenklar a
wie es den beſitzenden Klaſſen eben immer möglich iſt, alles zu kaufen
Ungeheure Mengen Lebensmittel werden der Volksernährung ent
zogen. Er begrüßt die erwähnten Beſtandsaufnahmen und macht den
Vorſchlag, um den A.«Räten bei den Gemeinde und Amtsvorſtehernmehr Geltung u verſchaffen, der Landrat möge eine Anordnung er
laſſen, daß die Mitglieder des Kreisarbeiterrates bei den Beſtandsauf-
nahmen entſprechend reſpektiert werden. Den Arbeiterräten müſſen mehe
Rechte in die Hände gegeben werden. Wenn das im Widerſpruch mit
dem Geſetz ſteht, dann muß zur Selbſthilfe geſchritten werden, wie es

B. im Mansfelder Kreis geſchehen iſt. Der dortige Kreisarbeiterrat
hat die Eierbewirtſchaftung in eigene Regie genommen und verſorgt
Kreis und Stadt mit dem begehrten Nahrungsmittel. Es muß auch
auf dieſem Gebiet Abhilfe geſchaffen werden. Der Referent begrüßt
den Lützener Vorſchlag und bittet den Landrat, Ausweiskarten für die
Mitglieder des Kreisarbeiterrates auszuſtellen, damit dieſen eine Kon
trolle erleichtert wird.

Landrat Dr. Mosle ſpricht ausführlich zur Eierfrage.
A.Rat Kun ze-Burgliebenau ſchildert kaum glaubliche Zuſtände

über die Ablieferung der Milch und Butter mehrerer dortiger Land
wirte und macht Vorſchläge über Erfaſſung der Obſternte und Verbot
des ſogen. Getreideeintauſches.

A.Rat Nebel (Dem.) macht ebenfalls einige praktiſche Vorſchläge
und fordert beſſere Verſorgung der werdenden Mütter und der Säug
linge. Er beantragt, daß der Landwirt auf die Gemeindevorſteher hin
wirkt, daß dieſe den A.-Räten nicht entgegenarbeiten.

Landrat Dr. Mosle kommt nochmals auf die Eierfrage zu
ſprechen. Durch Bekanntmachungen und Artikel in der Preſſe hofft er
auf das Verderbliche des Schleichhandels noch mehr wie bisher auf
merkſam machen zu können. Die Verſorgung der werdenden Mütter
und der Säuglinge ſei geradezu troſtlos. Betr. der Anweiſung an die
Gemeindevorſteher: Er ſei ein grundſätzlicher Gegner jeden Zwanges;
es müſſe auf gütlichem Wege eine Einigung gefunden werden. Der
Landrat beſpricht dann die Fleiſchverſorgung. Wir werden kaum um
a fleiſchloſe Wochen natürlich im ganzen Reiche herum-
ommen.

A.Räte Pix und Vogel kemängeln die Lebensmittel, Milch
und Butterzuteilung verſchiedener Orte.

Die anweſenden Angeſtellten der in Frage kommenden Stellen als
auch der Landrat geben Aufklärungen. Auf eine Anfrage des

A.-Rats Kunze teilt Landrat Dr. Mosle mit, daß als Erſatz
e Fleiſch Fiſchlieferungen verſprochen ſeien. Der amerikaniſche Speck
ürfte bald zur Verteilung kommen.

Vorſ. Langer rekapituliert die bisherigen Beſprechungen und
ſtellt noch beſonders feſt, daß der Landrat die Zuſicherung gegeben hat,
mit dem Kreisarbeiterrat Hand in Hand zu arbeiten. Vorſ. Langer
ſchlägt auf Grund vieler berechtigter Wünſche vor, daß dem Kreis
ren Gelegenheit gegeben wird, die Kreiseinkaufsſtelle zu kon
rollieren.
Landrat. Dr. Mosle: Es iſt uns ein Gefallen; wir haben keine
Geheimniſſe. Es kommt aber nur ein Kontrolleur in Frage, der dieſen
Dienſt dauernd verſehen kann.

Nach einigen aufklärenden Worten A.-Rats Fiedler wählen die
Verſammelten die A. Räte Langer und Fiedler als Kontrolleure.

Vorſ. Langer berichtet hierauf über die
Bürgerwehren.

Ortswehren ſind ſchon in verſchiedenen Städten und Gemeinden
eingerichtet worden. Das Miniſterium hat jetzt Richtlinien heraus
gegeben, wonach bei Gründung ſolcher Organiſationen die örtlichentigt Bauern und Landarbeiterräte zugezogen werden mü en
Das krifft in unſerem Kreis bisher nicht zu. Der Berichterſtatter ſtellt
daher den Antrag: Die heute beſtehenden Bürgerwehren ſind aufzu
löſen und, falls eine Ortswehr rer iſt, ſoll dieſe neue Wehr nach
Den Richtlinien vom 15. April, vorbehaltlich neuer Beſtimmungen, zu
ſammengeſtellt werden.

Wir legen Wert darauf, daß Plünderungen, Raub uſw. nicht er
folgen, und eine aus allen Ständen zuſammengeſetzte Ortswehr kann
guten Schutz bieten.

Nach reger Ausſprache, an der ſich A.-Räte Fiedler, Pir,
Nebel Langer und Landrat Dr. Mosle bekeiligen, wird der
Antrag gegen 3 Stimmen angenommen.

Eingehend wird von verſchiedenen Seiten die am Sonntag ſtatt
findende

Kreistagswahl
beſprochen.

Unter „Verſchiedenes“ wendet ſich Vorſ. Langer gegen die
Lehrlingsausbeutung. Auch den Jungen ſteht die acht
ſtündige Arbeitsgeit zu. Es wird gebeten, Mißſtände rückſichtslos zur
Anzeige zu bringen. Auch die Wohnungsfrage wird kurz ge
ſtreiſft und A. Rat Nebel (Dem.) macht einige bemerkenswerte Aus
führungen über die heute bei dem Wohnungsmangel doppelt aktuelle
Rentengutsfrage. Ein von ihm vorgelegtes Muſter für die
Ausweiſe wird der Landrat bei Ausfertigung berückſichtigen. Schließ-
lich bittet er noch, daß alle Arbeiterräte bei Beſchwerden ſich ſtets erſt
an den Kreisarbeiterrat wenden n und gibt nochmals ſeiner Freude
Ausdruck, daß der Landrat mehr Entgegenkommen gezeigt habe, wie
der Erſte Bürgermeiſter in Merſeburg.

Vorſ. Lan ger ſtellt in ſeinem Schlußwort auch feſt, daß das Zu
ſammenarbeiten mit dem Landrat von der erſten Minute an ein vor
zuügliches geweſen ſei. Zum Wohle und im Intereſſe der Allgemeinheit
kann das nur begrüßt werden.

Schluß der Sitzung 24 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg. Einſpruch gegen einen ihr zugeſtell

ten amtsrichterlichen Strafbefehl hatte die Arbeiterin Klara in
Oelsnitz i. S. erhoben. Sie wurde beſchuldigt, im Jahre 1918 in den
Leunawerken den beiden Küchenmädchen Frida Albert und Elſe Bielig
3 Hemden, 1 Untertaille, 2 Taſchentücher und einen Beutel im Geſamt-
werte von 37 weggenommen zu haben. Die Verhandlung wurde
vertagt zwecks Vorladung von Zeugen zum nächſten Termin. Der
noch jugendliche Arbeiter Wilhelm P. aus Bündorf hatte am 12. März
1919 n Merſeburg ein der Frau Hedwig Bennert gehöriges Porte
monnaie, enthaltend 10 ſowie Lebensmittelmarken, gefunden, aber

Gefängnis beſtraft fäführer Otto
1919 dem Gaſtwir
geſtohlen hatte
Strafbefehl hatten folge
aus Uichteritz, der im De
3 Meter lange Gasrohre im

beſtraft, weil er im Januar und Februar
r für mehrere hundert Mark Geflügel

n ihren zugeſtellten amtsrichterlichen
ten erhoben: 1 Der Zimmerer Otto H.

918 in den Leungawerken 11 Stück

an e von 30 der Badiſchen Anilinh gehörig, geſtohlen; 2. der Schankwirt Guſtav H. aus Merſeburg,
er am 23. März 1919 Gäſte über vorgeſchriebene Polizeiſtunde in

Lokal geduldet haben ſollte; 3. der Jnſtallateur Oskar L. in
Weißenfels, der beſchuldigt war, im Monat Dezember 1918 in den
Leunawerken 1 Bund Litze, 2 Stechdoſen nebſt einem Stecker, 4 ſchwarze
Ausſchalter, 8 Porzellandoſen und 2 Pakete Spiraldübel im Geſamt
werte von 35 der Badiſchen Anilinfabrik gehörig, weggenommen zu
haben; 4. der Bergmann Otto B. in Frankleben, der daſelbſt am
6. Februar 1919 den Landbriefträger Börkner beleidigt haben ſollte;
5. der Milchhändler Max Sch. in Merſeburg, der beſchuldigt war, am
12. März 1919 Milch durch Zuſatz von Waſſer verfälſcht und dieſe
Milch unter Verſchweigung der Fälſchung verkauft zu haben; 6. der
Gaſtwirt Guſtav Sch. in Daspig, dem zur Laſt gelegt wurde, am
12. März 1919 die Polizeiſtunde in ſeinem Lokal nicht eingehalten zu
haben. Das Gericht gelangte zu folgenden Entſchließungen: Zu 1 bleibt
es bei 3 Tagen Gefängnis, zu 2 Ermäßigung auf 50 ev. 5 Tage
Gefängnis, zu 3 Freiſprechung mangels Beweiſes, zu 4 Freiſprechung,
da die Zeugenausſagen widerſprechen, zu 5 vier Wochen Gefängnis un
Publikakion des Urteils, zu 6 Ermäßigung auf 50 ev. 5 Tage
Gefängnis. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte noch jugen
liche Arbeiter Oskar M. aus Weißenfels wurde wegen Landſtreichens
mit 2 Wochen Haft beſtraft.

1 Man darf keine Brotmarken kaufen. Jnfolge einer Anzeige
fand man bei einem Handwerker in Frankfurt 50 Brotmarken; er be
kam einen Strafbefehl über 2 Wochen Gefängnis we „Handel mit
Brotmarken“. Vor dem Schöffengericht erzählte der Mann, daß ſeine
Familie aus 8 Köpfen beſteht und er gar nicht daran dachte, von den
50 Brotmarken, die er für 40 gekauft habe, etwas weiter zu ver
kaufen. rn dem Antrag des Amtsanwalts auf 150 A Strafe,
erkannte das Gericht auf 20 wobei die Angaben des Beſchuldigten
als erwieſen angenommen wurden. Daß dagegen der Handel mit
Brotmarken ſchlimmer geahndet wird, mußte ein anderer Angeklagter
erfahren. Er hatte von einem Kellner Brot und andere Lebensmittel-
karten gekauft und wollte davon weiter veräußern, wurde aber r
abgefaßt. Auch gegen ihn erging ein Strafbefehl auf 2 Wochen Ge
fängnis, den das Schöffengericht beſtätigte.

Vermiſchtes.
Gegen die Sterne des Kinvs plante eine Berliner Ein

brecher geſellſchaft eine große Unternehmung, die vor ihrer Aus
führung entdeckt wurde. Bei den Verhafteten fand man ein ganzes
Arſenal von Einbruchswerkzeugen, außerdem ein Verzeichnis von t

Berliner e e mik Lageſtizzen ihrer e Sie alleſollten in der nächſten Zeit mit nächtlichen Beſuchen bedacht werden.
Großen nterſwhlegnngen bei der ſtäbtiſchen Verwaltung iſt man

in Barmen auf die Spur gekommen. Anſtelle des mit der Aus
löhnung der Notſtandsarbeiter betrauten ſtädtichen Förſters v. d. Wetter,
der infolge Erkrankung das Hoſpital aufſuchen mußte, wurde ein Vertreter ernannt. Dieſer entdeckte bei Prüfung der Bücher Unterſchla

die ſich nach vorläufigen Feſtſtellungen auf über 100 000
elaufen. Eine bei v. d. Wetker vorgenommene Hausſuchung förderte

96 000 bares Geld zutage.
Bankguthaben beſitzen.

Wertvolle Beute machten Einbrecher in der Kapelle des ehemaligen
königlichen Schloſſes in Berlin. Hier ſtand neben dem Altar eine
Fahne aus roter Seide, ein Geſchenk des Abtes von MariaLaach, dieeine Nachbildung der Kriegsfahne Konſtantins des Großen darſtellt.

Die Einbrecher verſchafften ſich mit einem Nachſchlüſſel e ur

Außerdem ſoll er noch ein größeres

Galerie der Kapelle ließen ſich an einem Strick herunter, ſchnitten das
bannerartig befeſtigte Tuch ab und kehrten auf demſelben Wege zurück.Von dem Verbleib der Fahne, die mehrere tauſend Mark wert t hat

man noch keine Spur.

Zur Flucht des Oberleutnants Vogel
wird von zuſtändiger Stelle in Berlin erklärt: In einigen Blättern wer
den die Vermutungen geäußert, daß Angehörige des Gardekavallerie-
Schützenkommandos bei der Unterſchriftfälſchung des falſchen Ausweiſes
für Oberleutnant Vogel die Hand im Spiele hätten. rer
Beteiligung der vorgeſetzten Dienſtſtelle hierbei iſt
völlig ausgeſchloſſen. Die Unterſuchung der Was iſt
im Gange, deren Fortführung dadurch erſchwert wird, daß die Be
ſchaffung falſcher Ausweiſe, die heutzutage in jeder Form erwerbsmäßig
hergeſtellt werden, verhältnismäßig einfach iſt, wie die letzten Spartakus
proßeſſe wiederholt bewieſen haben. übrigens wird die Unterſuchung
über die Flucht Vogels, die Kriegsgerichtsrat Spatz leitet, mit allen
Mitteln auf das energiſchſte durchgeführt.

Arme Liane.
Originalroman von H. CourthsMahler.

51. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Komteß e ſchob zutraulich ihre Hand unter Lianes Arm und

drückte ihn an ſich. JWe das nicht ein reizender Nachmittag, Fräulein Reinold?“
Kianes Augen feuchteten ſich. Feſt vreßte ſie, von ihrem Gefühl

überwältigt, Stefſies Hand. Ach wenn ſie doch mit ihr nach Raſte
nau fahren t zu et e um ſich in ſeine Arme zu

üchten. Wie wohl würde ihr da ſein.de es war ſehr ſchön“, erwiderte ſie, und ein ſcheuer Blick ſtreifte

Detlevs Geſicht.e ſcheint h ſt r heute abend nicht mehr ſo luſtig wie
te mittag“, fuhr Steffie fort.hen Das ſel e allen anderen auf. Frau von Brinken ſah Liane

forſchend an. Sie mußte daran denken, daß dieſe beim Auftauchen der
Frau Doktor Bartels ſo erſchrocken zuſammengezuckt war.

Fräulein Liane hat Kopfweh, Komteßchen“, kam Hanna Liane
zu Hilfe.Komteß Steffie ſah Liane an.

Ja, Sie ſehen ſehr blaß aus. Aber das Kopfweh vergeht ſchon
wieder Sie müſſen nur nicht daran denken.

Nicht daran denken! Wenn Liane das nur gekonnt hätte. Sie
hätte ſo gern nicht mehr daran gedacht, was ihr Kopfweh und Kummer
Wert Aber ſie nahm ſich energiſch zuſammen und zwang ſich zur

iterkeit. J„Du ſiehſt auch nicht ſehr vergnügt aus, Detlev“, konſtatierte Steffie
weiter.

Er zwang ſich zu einem Scherz.„Jch n i khlich daß der ſchöne Nachmittag zu Ende iſt.
/Ja, ja, lieber Graf, die Bowle war ausgezeichnet. Nichts geht

über die erſte Erdbeerbowle in jedem Jahr. Höchſtens die zweite. Die
müſſen wir nächſtens in Brinkenhof trinken,“ ſcherzte Herr von Brinken.

„Dazu müſſen Sie mich auch einladen, Herr von Brinken,“ ſagte
Komteß Steffie übermütig.

„Das ſoll gelten, Komteßchen. Ich ſehe gleich morgen im Walde
nach, wie lange unſere Erdbeeren noch reifen müſſen.“

Graf Detlev grübelte ſchon wieder vor ſich hin. Mehr und mehr
ſah er ein, daß er ein Wiederſehen mit Liane um jeden Preis vermeiden
müſſe. Er fühlte, daß er es tun mußte um ihretwegen ſowohl als um
ſeinetwegen.

Und als müſſe er ſich ihr holdes Bild einprägen für alle Zeit, ſo
ſah er faſt unverwandt in ihr füßes, blaſſes Geſicht.

Auch Hanna war merklich ſtiller.
Herr von Brinken und Komteß Steffie trugen die Hauptkoſten der

Unterhaltung.
„Es war doch famos, daß wir Baron Wachau und ſeine Mutter

trafen,“ ſagte Steffie.
„Ja, ich freue mich, daß Baron Hans wieder hergeſtellt iſt. Seine

Mutter hat ſorgenvolle Wochen hinter ſich. Jch kann es ihm gut nach
fühlen,“ erwiderte Herr von Brinken.

Seine Gattin ſtreichelte verſtohlen Hannas Hand.
„Es war mir eine Freude, den Baron geſund vor mir zu ſehen,“ be

merkte ſie.
Komteß Steffie nickte.
„Mir auch.“
Aber die neue Geſellſchafterin der Baronin gefällt mir gar nicht.

Da war mir Fräulein Schlegel bedeutend lieber,“ fuhr der Baron fort.
Die Komteß atmete tief auf.
„Gottlob, daß Sie die Dame au

Brinken. Sie iſt unausſtehlich und i
wurde, als ſie auftauchte.“

„Dasſelbe Gefühl hatte auch ich, Komteßchen. Da ſind wir uns
wieder einmal einig,“ beſtätigte Herr von Brinken

„Kennen Sie Frau Doktor Bartels Fräulein Liane fragte
ſeine Gattin und ſah die junge Dame forſchend an.

In Lianes Geſicht ſtieg eine jähe Röte. Ein nervöſes Zucken um
ihren Mund verriet ihre Erregung.

„Jch kenne ſie näher, als mir lieb iſt, a Frau. Aber ich bitte
fehr, mir zu erlaſſen, von ihr zu ſpre hen,“ ſagte ſie mit gepreßter
Stimme.

„Jch merkte ſehr wohl, daß Sie unangenehm berührt waren von
ihrem Erſcheinen.“

„Das war ich allerdings.“
Sie ſcheint furchtbar neugierig zu ſein,“ nahm hier Steffie wieder

das Wort. „Sie hat mich ausgeforſcht wie ein Unterſuchungsrichter
Alles wollte ſie wiſſen. Sogar nach meinen Eltern e ie ſich erkundigt,

Entfe

nicht leiden mögen, Herr vonfand, daß es ſehr ungemütlich

Die Komteſſe klatſchte vergnügt in die Hände.
a komme ganz beſtimmt.“

bis auf den Vornamen meines Vot Und die E n zwiſchen

Raſtenau und Brinkenhof hat ſie ſo t feſtgeſtellt, wollte ſie eine

Fußtour von einem zum andern machen. Hofentlich bringt ſie die FrauBaronin bei r Veſuchen nicht mit nach Raſtenau ſonſt mache ich
einen n ogen um ſie. Wer weiß, was ſie dann noch alles von mir
wiſſen will.“

Liane erzitterte heimlich bei dieſen Worten. Warum hatte ſich ihre
Feindin nach alledem ſo genau erkundigt?

„Es iſt eine ſehr unſympathiſche Perſönlichkeit, die ich an Stelle der
r Baronin Wachau nicht um mich dulden würde,“ ſagte Graf Det-

ev hart.
Herr von Brinken lachte.
„Na, alſo ſcheinbar iſt die gute Dame uns allen ein wenig un

ſanft auf die Nerven gefallen trotz ihrer öligen Sanftmut. Hol's der
Kuckuck! Solche ſalbungsvollen Menſchen erwecken immer einiges Miß
trauen in meinem grobkörnigen Gemüt. Wenn ich ihr unrecht tun ſollte
nehme ich reumütig alles zurück.“

Inzwiſchen war man in Brinkenhof angelangt. Frau von Brinken
forderte Graf Detlev und Komteß Steffie auſ, noch ein halbes Stündchen
zu verweilen.

Aber Graf Detlevp lehnte ab.
„Jch will mein Bäschen noch nach Raſtenau begleiten und bitte,

uns zu entſchuldigen“
kan verabſchiedete ſich herzlich. Als Liane einen Moment ihre

Hand in die Graf Detlevs legte, merkte er, daß dieſe kleine Hand kal
war und zitterte. Unwillkürlich ſchloß er ſie feſt und warm in der
ſeinen ein, und ſeine Augen trafen mit einem zärtlich weichen Ausdruck
in die ihren.

Und ein heißes Weh flammte in beider Augen auf.
Hanna ſah das. Sie preßte die Hand an ihr Herz. Aber gleich

darauf verabſchiedete ſie ſich in ihrer alten lieben Art von dem Grafen.
Komteß Steffie küßte Hanna zum Abſchied, ſchüttelte kräftig Herrn

von Brinkens Hand, führte die ſeiner Gemahlin artig an die Lippen
und legte dann beide Arme um Liane.

„Auf recht baldiges Wiederſehen, liebes Fräulein Reinold. Jch
habe Sie herzlich lieb gewonnen.

Dann dieſe Worte hätte Graf Detlev ſeine Baſe küſſen mögen.
ijane drückte die Komteſſe einen Moment feſt an ſich.

„Dafür danke ich Jhnen, Komteß, und ich erwidere Jhre Gefühle
von ganzem Herzen. Auf Wiederfehen ſo Gott will.

Ach, er wird ſchon wollen,“ lachte Komteß Steffie und ſtieg in
das Auto

(Fortſetzung folgt.



Roßfſleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 24. Mai d. Js.

bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 8201-8800
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 24. Mai 1919.
L AI4095/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Grützwurſtverkauf am 24. Mai 1919.
Verkaufsſtellen: Rudolph, Clobikauer Str. 701- 1 400

r v Lehmann, Dammſtr. 6 4801 5 680
Schubert, Burgſtr. 16 9001-10 200
Staacke, Neumarkt 88 12 701-—28 400

auf Rr. 28 ber Grützwurſtkarte ſtatt.

Ve kaufspreis Pfd 50 Pfg.
Merſeburg, den 23. Mai 1919.

LAI 49419. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Verſteigerung v. Heeresgütern
Am Montag den 26. Mai, vormittags Uhr, kom

men auf dem Platze vor dem Gefangenenla ger (Halteſtelle
der Elektriſchen) 5 Wirtſchafts wagen (leichte
und ſchwere Ackerwagen) meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung
zum Verkauf. Landwirtſch. Betriebsſtelle f. Kriegswirtſchaft.

Priedrichroda Thürluger
Wald

480-710mü. M.
Beliebter klimatiſcher Sommer und Winterkurort.

Proſekte: Städtiſche Kurverwaltung.

Hurkenkerne
lange, grüne, volltragende

empfiehlt

Carl Eckardt
Gotthardtſtr. 8 Fernruf 385.

Waupolizeiliche Erleichterungen für Mittelhänſer.

(Oreigeſchoſſige Wohnhäuſer.)
A. Begriffsbeſtimmung.

Als Mittelhäuſer gelten Wohnhäuſer für Klein und
Mittelwohnungen, die folgenden Anforderungen entſprechen:

a) ſie dürfen nicht mehr als drei re aben.
Ein Wohnhaus verliert die Eigenſchaſt als Mittel

haus nicht, wenn im Bedarfsfalle Einzelwohnräume,
die als Zubehör zu den unteren S kwobnungen
dienen, im Dachgeſchoß eingebaut ſind,

oder ſie dürfen nicht mehr als zwei Vollgeein voll ausgebautes ehe mit ſ
Wohnungen haben.

Die e anen Erleichterungen für Mittel
häuſer ſind im Falle des vollen Ausbaues des Dach

eſ
eh

oſſe und
tändigen

oſſes nur dann zu gewähren, wenn über deine genügend an fur Abſtellkammern und
Trockenböden (etwa 10 qm für jede Wohnung) zur
Verfügung bleibt;
e dürfen nicht mehr als ſechs Wohnungen ent

alten, wobei jedes Geſchoß aus höchſtens a ch t
ohnräumen beſtehen darf, deren Größe und

Ausſtattung den ortspolizeilichen Verhältniſſen bei
Klein und Mittelwohnungen entſpricht;

c) ſie dürfen keine größeren Geſchoßhöhen als 3,30 m in
Miauerſtärken für Mittelhäsufer in Steinmoßen.

den unteren Vollgeſchoſſen und 3,0 mm im oberſten Voll
eſchoß haben;d) ine keine Wohnräume im Kellergeſchoß haben.

B. Erleichterungen baupolizeilicher Forderungen
für Mittelhäuſer.

I Techniſche Vorſchriften.1. Aufgehe u de. kann davon abgeſehen
werden, für aufgehende Wände, insbeſondere auch für Um
faſſungswände, ausſchließlich maſſive Bauart zu fordern.
Insbeſondere in Gegenden, in denen mehrgeſchoſſiger Fach
werkbau vbodenſtändig iſt, iſt dieſer mit der ortsüblichen
Bekleidung als Wet erſchutz, ebenſo die Verwendung von
Leichtſteinen mit Außenpuß und Verkleidung, ſowie jedeandere behördlich anerkannte r z laſen wenn ſie
den örtlichen Verhältniſſen entſpricht. Nebenbaulichkeiten
ohne Feuerſtätten dürfen auch aus Brettwerk hergeſtellt
werden; jedoch müſſen Ausbauten in dieſer Ausführung
feuerſichere Bedachung erhalten. Balkentragende Zwiſchen
wände dürfen auch von ausgemauertem, geputztem Fach
werk oder als einen halben Stein ſtarke Ziegelwand in
verlängertem Zementmörtel mit Eiſeneinläge hergeſtellt
werden. Für die Mauerſtärke kann unter Berückſichtigung
der klimatiſchen Verhältniſſe und der Beſchaffenheit der
örtlich zur Verfügung ſtehenden Bauſtoffe die folgende Liſte
als Anhalt dienen:

51. 2 5 7.Richtgemeinſchaftlich- Gemeinſchaftliche

Belaſtete Brand oder Giebel UnBelaſtete Mittel mauern ohne Offnung Giebel oder Brand

Außen und und Belaſtung mauern elaſtete

bei Vor TSeſ c et i Treppen handenſein in mit ohne Sreppen
z haus r auern a Ve Be hausnungen nauern d. Rahe Ned laſt laſt mauern

runden grundſtüch laſtung laſtung

12 J 1 1 1e

See 112 1 1Hr ſelg e o 1 1 5 1 c 1Hvbergeſhoß 1 1 1Dachgeſchoß

bei W ausgeführten Gruppenbauten.
bei Gruppenbauten.

Bei Anwendung von Luftſchichten in den Außenwänden
ſind Mauerſtärken um das Maß dieſer Schichten zu
vergrößern.

rettverkleidung als Wetterſchutz oder zur Verzierunggilt nicht als Veränderung der maſſiven Hauart ebenſo
wenig der Dachüberſtand der Sparren nebſt Stirnbrett und

die Anbringung kleiner hölgerner Vorbauten. Für Außen
wände von Dachausbauten darf maſſive Ausführung nicht
gefordert werden.

2. Trennungswände. r lReihenhäuſer gebaut, kann zugelaſſen werden, daß die
Trennungswände zwiſchen den Gebäuden einen halben
Stein ſtark oder als e werkwände r werbden, ſie
müſſen dann aber bveiderſeitig bis unter die Dachhaut ge
Du ſein. Mindeſtens in Abſtänden von 40 ſind die

rennungswände zwiſchen Gebäuden als Brandmauern
e welche n den Fall feuerfeſter Eindeckung nur

is unter die Dachhaut geführt zu werden brauchen
g. Decken. Zur Berechnung der Deckenlaſten u

Werden Mittelhäuſer als

die Annahme von 200 kg als Eigenlaſt von ausgeſtakten,
gen und gedielten Balkendecken und von 150 ks als

Uhlaſt für 1 qm Deckenfläche bis zu einer lichten Zimmer

tiefe von 5 m.Maſſive Decken aus Beton, flachgelegten Mauerſteinen,
gewölbten Kappen oder ſonſtige We zugelaſſene Bau
arten dürfen in den durch ſtatiſche Berechnung nachgewie
ſenen Spannweiten für alle Geſchoſſe, einſ ließlich des
Kellergeſchoſſes, zugelaſſen werden.

4. Schornſtein e. Schornſteine dürfen mit ihrem
Lichten an Außenmauern und Grundſtücksſcheidewände
gelegt werden, wenn an der Außenſeite ein Stück Stärke
verbleibt.

Einzelne Feuerungen in Dach und Kellergeſchoſſen
dürfen, wenn ihre Benutzung ar zu erwarten ſteht,
auch an Schornſteine der Vollgeſchoſſe angeſchloſſen werden.

it einem len chornſteinrohr dürfen e
euerſtätten eines Geſchoſſes den Rauch abführen, daß für

ede Ofenfeuerung etwa 75 gem, für jede e ernſetwa 150 gem lichte Huerſhuttaflache des Schornſtein
vorhanden ſt

er Abſtand des freien Holzes von den Jnnenſeiten derSchornſteinwangen braucht t mehr als 20 em zu be
Kagen.

5. Feuerſtätten. Für die Abſtände der Ofen,
Herde, Rauchrohre und Räucherkammern von freiem Holz
werk genügen folgende Maße:

gemauerte Feuerſtätten von verputztem Holzwerk
15 em, von freiem 25 em;

eiſerne Feuerſtatten und nicht ummantelte eiſerne
Rauchrohre von verputztem oder mit Metall ver
kleidetem Holzwerk 25 em, von freiem 50 em.

6. Wohnräume. Als lichte Höhe der Wohnräume
n das Maß von 2,75 m im Erdgeſchoß, 2,50 m in

en Obergeſchoſſen und von 2,20 mm für Zubehörräume im
Dachgeſchoß.

Wo Bauordnungen niedrigere Maße zulaſſen, dürfen
dieſe beibehalten werden.

Waſchküchen, Spülküchen, Badeſtuben und Werkſtätten,
die lediglich für den Hausbedarf dienen, ſind nicht unter die
zum dauernden Aufenthalt von Menſchen beſtimmten Räumed den Aufenthalt Menſchen beſtimmten Rä
zu rechnen. Sind dieſe im Kellergeſchoß untergebracht,
müſſen ſie eine ausreichende Belichtung durch Tageslicht
erhalten. Das Verbot von Wohnräumen im Kellergeſchoß
iſt bei Bauten an Bergabhängen nur auf ſolche Räume des
Sockelgeſchoſſes anzuwenden, deren Innenfußboden mehrals zur Hälfte unterhalb der Außenſläche liegt.

7. Treppen. Treppen dürfen ein Steigungsverhält
nis bis zu 20 25 em aufweiſen. Es darf für ſie eine lichte

Merſeburg, den 15. Mai 1919.

J. Nr. 5217 L. Der bot

Direktion A. Dechant.

Vor Anzeige!
Sonnabend, den 31. Mai,

abends 8 Uhr,

Der Ba]szzo.
Das Enſemble iſt aus aller

erſten Kräften zuſammengeſtellt.
Die Hauptpartien ſind beſetzt mit
Kammerſänger Bolz u. Kammer
ſänger Klinghammer Leipzig
und Henny Linkenbach Berlin.
Chor: 20 Perſonen. Orcheſter:
Mitglieder des Deſſauer Landes

re der Ple 6reiſe der Plätze: Sperrſitz
6, M., 1. Platz 4, M., 2. Pl.
2, M. Vorverkauf ab Montag.

Dwoli-Iheater Norsehg

e G iOp rn aſtſpiel Nach dem Theater: Kavalier Ball. v

Oper in 2 Akt. von Leoncavallo.

Sonnabend den 24. d. Mts., abends 7 38 Uhrgroßer humoriſtſcher Abend
ausgeführt von Halle's ſehr beliebten MüllerSängern.

Nur erſtklaſſige Kräfte! Zum Totlachen!

an Gäſte ſind
erzlich willkommen.

er Vorſtand.

Pretzsch.
Sonntag, den 25. Mai,

ladet zur

Tanz Muſik
freundlichſt ein O. Händler.

Trebnltz.Sonnabend den 24. Mai 1919,
von 7 Uhr an Tanzvergnügen.

Es laden freundlichſt ein
die Merſeburger Steinſetzer.

Cröllwitz.
Sonntag den 25. Mai,

von nachmittags 5 Uhr an

Ballmuſik!
Es ladet freundlichſt ein

H. Vetterke.
re

Verein ehemaliger

Artilleriſten.
Sonntag den 25. Mai d. Js.

Ausflug über Creypau nach
Dürrenberg und von da über

nachmittags am Caſino.
Der Vorſtand

V. k. B,
Gountag d. 25. 5., nachmittags

5 Ahr im Sportshaus

Sonnabend, 24.5.,

Vorturner
Sitzung.

Breite von nur 90 em zugelaſſen werden wobei aber die
Dreppenabſätze 1 m Breite erhalten müſſen.

Jm Keller und Dachgeſchoß liegende
nur 70 em breit zu ſein und dürfen eine Steigung von
45 aufweiſen.

8. Beſeitigung der Abfallſtoffe. Jſt ein
öffentliches Kanalnetz mit ne en ſo darfaußerhalb des Gebiets der geſchloſſenen Bebauung vom
Anſchluß abgeſehen werden, wenn

a) die Aborte an eine den baupolizeilichen Vorſchriften
entſprechende Grube ohne Waſſerſpülung an
geſchloſſen ſind und die landwirtſchaftliche Ver
wendung der Auswurfſtoffe in h ren hierfür
nie er Landfläche Bedürfnis iſt;

das Haus mit einer zur Garten oder landwirt
ſchaftlichen Nutzung geeigneten Fläche dauernd
ausgeſtaättet iſt.

Werden vorſtehende Erleichterungen zugelaſſen, ſo
d anderſeits Twbn Mindeſtforderungen, auch wenn
ie die örtlichen Bauordnungen nicht enthalten ſollten, er
üllt werden. Gegebenenfalls ſind ſie als Bedingung beider Zulaſſung der vorſtehend wer Steht eng

im Bauſchein oder Baudispensbeſcheid aufzunehmen. So
ſind folgende Mindeſtforderungen hinſichtlich der Treppen,
Fenſter und Aborte zu ſtellen:

Treppen.
Die Treppen müſſen unmittelbar ins Freie führen oder

in einem mit unmitelbarem Ausgang ins Freie verſehenem
a liegen, deſſen Wände maſſiv ſind und deſſen Decke
uerſicher iſt. s iſt darauf zu halten, daß die Treppen
läufe möglichſt geradlinig ſind.

Fenſter.
Jeder Wohnraum, auch die Küche, muß mindeſtens ein

unmittelbar ins Freie gehendes und zum Offnen ein
gerichtetes Fenſter haben.

ein Zehntel, im geſchoß ein Zwölftel der Fußboden
fläche betragen. Unterkankte Fenſterſturz ſoll möglichſt nicht
mehr als 25 em unter Decke eDie eingelnen Wohnungen müſſen gut durchlüftbar ſein.

Aborte.

Ich n t ne ter r beeder den örtlichen baupolizeilichen Beſtimmungen über Ent
lüftung uſw. genügen muß.

Werden Siedlungen, die aus Mittelhäuſern beſtehen,errichtet, ſo iſt, ebenſo wie dieſes bei Kleinhäuſern bereits

in der Sonderpolizeiverordnung vorgeſehen iſt, gegenüber
den in vielen Bauordnungen enthaltenen ſtarren Vorſchriften über Höhe, Hauſtoſfe und Bauart der Einfriedi
gungen an der Straße weitgehendes Entgegenkommen an
gebracht, damit für die Verwendung von lebenden Hecken
und für die Anlage von e vor den Häuſern
möglichſt freier Spielraum bleibt. Die Errichtung von
Lauben und Gartenhäuschen in den Vorgärten, an der
Straße und auch unmittelbar an der Nachbargrenze kann
unbedenklich Sentt werden, wenn ſich ihre Größe und
Bauart dem Charakter der Umgebung anpaßt.

Auch hinſichtlich der formalen Vorſchriften können ge
wiſſe Erleichterungen gewährt werden. Die Verputfriſten
können je nach der Jahreszeit und der während der Bau
eit herrſchenden Witterung gekürzt werden. Gegebenenkann der Jnnenputz oft der Außenputz nach vier

ochen begonnen werden. Die Friſt zwiſchen Rohbau
und Gebrauchsabnahme kann nach Vollendung des Roh-
baues bis auf 2 Monate ermäßigt werden, wenn der Na
weis erbracht wird, daß infolge günſtiger Bauzeit,
Witterung und Bauart der Bau genügend ausgetrocknet iſt.

tiſche Landrat. Dr. Mosle

reppen brauchen

Die Fen t d in den n en mindeſtens
a

Anfrag. erbet. Versandhaus Heu-
singer Dresden 240, Am See 37

Pferdeläuse
beseitigt radikal

„Sehedngstodl“
Glänzende Erfolge u. Gutachten
Paul Sohnholtz, Chem Fabr.,

Hamburg 26 H W.
Hundekuchen

Dörrfleiſch, Dörrmöhren als
kräftigſtes Futter für Hunde, Ge
flügel, Ziegen u. Kaninchen empf.
Sterndrogerie, Kötzſchenbroda.

1 Glasg
ſchaukaſten

(hoch 1.85 w,
breit 0.85 w),

2 Holz
ſirmen
ſchilder

(zirka 3.50 m lang,
80 em hoch,
2 em ſtark)
zu verkaufen.

Hans Käther,
Markt 20.

Adaretten
auch größere Poſten gibt ab

e

Korbmöbel
liefert billigſt.
franko zur Anſicht.

e99 90B el ra“
Geſang Verein Wallendorf und Ümgegend,

ladet zu ſeinem am Sonnabend, 24. Mai, ſtattfind.

Konzertabend mit Ball
freundlichſt ein Der Vorſtand.

049 W 999

Il

Cröllwitz Daspig und Röſſen
zurück. Sammelpunkt 15 Uhr

Aw. Jurnverein.

W. Schüler

Schwimm Verein
pboſeidon“

S u. Merſeburg 1913
laden ihre Mitglieder für

Sonnabend, den 24. Mal,
abends 28 Ahr, in die
Sternberg ſche Badeanſtalt
ein. Vollzähliges Erſcheinen er
wünſcht. Der Arbeitsausſchuß.

S.

Landes Jäger Ko ps
(Reichswehrbrigade 16).

S ch ler
der oberen Klaſſen der Gymnaſien und Realgymnaſien!

Vächſter Eintrittstermin

7 1. Juni 1919.
Telegrafiſche und briefliche Anmeldungen an

Hauptmeldeſtelle Zerlin-Steglitz,
Albrechtſtraße 131.

Luſt in Ndechen echant,

m goldene Trauringe,
9 333 und 585 geſtempelt,

empfiehlt

Sabwarn Halt 77.

Transport
prima erſtllaſſiger

der ind her

re
darunter 4 Zuchtſtuten, zu verkaufen

Gaſthof zur Stadt Leipzig.

Von heute ab ſteht ein

belgiſcher

F6

c

Telephon Nr. 607.

I

Gimpel, Reſtaurant,
Gr. Steinſtr. 67, Halle a. S.

Photographien

Wien Dunkler,
Weißenfels S., Gutenbergſtr. I. I

Pon Sonntag den 25. d. M.
ab ſteht eine Auswahl prima
hochtragende

Kühe und Färſen
ſowie neumilchende
Kühe mit den Kälbern

h bei mir im Gaſthof zum
S goldenen Hahn in Merſe,um Verkauf

erlon 240

Nachdem in letzter Zeit häufig Jſolatoren

unſerer Feruleitungen uſw. durch Steinwürfe

mntwillig beſchädigt und hierdurch größere

Betriebsſtörnngen verurſacht worden ſind,
machen wir darguf aufmerkſam, daß wir in

künftigen Fällen ohne Weiteres die Etraf
verfolgung beantragen werden.

Hemjenigen, der uns die Täter ſo namhaft

macht, daß gerichtlihe Beſtrafung erfolgt,
ſichern wir hierdurch eine Belohnung zu von

Mk. 50,
Landkraſtwerke Leipzig, Altiengeſellſchaft

in Kullwitz.
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„Merſeburger Korreſpondent“

Veneſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg
(Wöchentliche Beilage).

e h hTr. 9 T erſeburg, 24. Mal 1919
ger

Mus dem Dunkel.
man von Reinhold Ortmann.

—Fortſehungvedaure, mich auf ein früheres Zuſammenkreffen nicht beſtnnen an ſeinem Lager zu ſehen und eine Zuflucht bei meiner Freundſchaft zr

zu können, mein Herr ſuchen. bach ſah den S nen ſhan O atte da„Nun, die Umſtände, unker denen es erſolgke, machen das einiger Roggenbach ſah den Sprechenden ſcharf an. Denn er hattemaßen erklärlich. e Keüner, eine Flaſche Chablis! Der Ort, an n Gefühl, daß der Mann ihn belog, und er ſelber ſtellte die Pflicht
dem wir uns gegenüberſtanden, war herzlich ſchlecht beleuchtet, und er Wahrhaſtigkett ſo hoch, daß nichts in gleichem Maße ſeinen Un willen
der weſentlichſte Teil unſeres Geſprächs erfolgte durch eine kaum hande reigzen konnte als der Verſuch, eine Komödie vorzuſpielen.

breite Türſpalte.“ „Die Beſtellung, die Sie mir für Herrn Beiersdorf auftrugen, lieft, daß er dem Menſchen nicht ſofort Jhr Verhältnis zu ihm in etwas anderem Lichte erſcheinen.
Srich Roggenbach war erſtaunt d te richtige Stelle in ſeinem edächtnis angewieſen hatte. Schon der Auf dem gelben Geſicht des Herrn Hehynitz war nichts von Ver

legenheit zu bemerken.gentümliche Tonfall der Sprache hätte ihm verraten müſſen, daß esFranz Beiersdorfs t Beſucher ſei, der ihn da gegenüber ſaß. Ich müßte Jhnen eine lange und langweilige Geſchichte erzählenSeht war ſeine erſte Regüng ein ſefühl heißer Freude n wenn um Sie über die Beweggründe für dieſe Beſtellung aufzuklären. eden
irgend jemand imſtande h ihm die inbrünſtig Lrſehnte Aufklärung falls wußte niemand ſüfer als Beiersdorf, daß ſie nicht bös gemeinl

verſchaffen, ſo mußte es dieſer Menſch ſein. Sein fatgles Außere war, und daß ſie keinen andern Zweck hatte, als den etwas Saumſeligen
e mit einemmal alle Bedeutung für ihn verloren, und er fragte an vie Erfüllung einer eingegangenen Verpflichtung zu mahnen.nicht, was dieſen Herrn S veranlaßt haben konnte, ſich ihm die beſten Freunde können ander nicht immer bloß zuckerſüße Wort

eute in beinahe aufdringlicher Weiſe zu nähern. geben„Jetzt beſinne ich mich in der Tat Sie ſind jener Bekannte des Erich hatte ſich darauf beſonnen, daß er von dieſem Manne ein
ern Beiersdorf, der ihn in der Nacht ſeines Todes zu ſ wichtige Auskunft zu erhalten hoffte. Und er zwang darum das Gefühl

ſchte. Es war ein trauriges Verhängnis, daß Sie ihn lebend n des Unbehagens nieder, das ihm die Perſönlichkeit des andern in immer

r ſehen ſollten.“ geſteigertein Maße verurſachte.„Ei trauriges allerdings Für ihn und für mich. Sie „Das ſind ja e e Dinge, die mich nichts angehen. Aber
doch vielleicht beſſer daran getan, Herr Doktor, mich in jener wenn Sie mit Herrn Beiersdorf ſo eng befreundet waren, werden Sie
zu ihm zu laſſen. vermutlich auch darüber unterrichtet ſein, mit wem er d verkehrte und
Ich veruge, wie es mir aufgetragen war. Und daß der be welche Perſonen ungehinderten Zutritt in ſeine Behauſung hatten.

dauernswerte Mann faſt unmittelbar nach Jhrem Weggange aus dem Sein Herz klopfte ſchneller, während er die Frage ſtellte, denn ihm
Deren ſchied, iſt wohl der beſte Beweis, wie wenig ich den Ernſt ſeiner war, als ſeit er im Srariß ſich an Traute Falkenhayn zu verſündigen.

taugtung übertrieben hatte. Und er zitterter davor, ihren Namen aus dem P unde ſeines Gegen
Haſt unmittelbar nach meinem Weggange ſagen Sie Wäh über zu hören.o h mich draußen auf dem Gange mit Shnen unterhielt, war er Herr Georg Hehnitz aber zündete ſich ſten umſtändlich eine

t ſicher noch am Leben 2 Zigarette an, und während er den erſten Rauchwölkchen nachſchaute,
Has Sonderbare der Frage kam Erich im erſten Moment gar nicht ſagte er:zum Sp. „Jch glaube allerdings nicht, daß Herr Beiersdorf irgendwelcheGewiß beſtätigte er. „Jch habe nachher ja noch mit ihm ge Geheimniſſe vor mir hatte. Aber ich kann Jhnen nicht gut antworten

jprochen ohne zu wiſſen, worauf Sie mit Jhrer e eigentlich hinaus wollen.„Und er war a ar daß es Jhnen ſo leicht gelungen war „Jhr rein lebte dem Anſchein nach in recht beſcheidenen Ver
wich fortzuſchicken, wahr? yältniſſen. Glauben Sie, daß er trotzdem Beziehungen zu beſſeren Ge

„Darüber habe ich kein Ürteil. Ich ſtand allerdings unter dem Ein fellſchaftskreiſen unterhieltdruck daß er von Ihrem Beſuch eine Aufregung fürchtete, der er ſich Ich weiß nicht, was Sie darunter verſtehen. Soviel mir bekannt
nicht gewachſen d te iſt, hatte er angefangen, für Zeitungen zu ſchreiben. Aus ſolchem AnlaßHat er Ihnen vielleicht auch eine Andeutung darüber gemacht, mag er leicht mit allen möglichen Leuten in Berührung gekommen ſein.

t ſich ſeine Befürchtung begründete Für einen Augenblick war c im Ungewiſſen, ob er den NamenKin. 83 ſagte per ſchon damals, daß mir der Mann gang des Bankdirekkors nennen ſolle. Aber ein Blick auf das widerwärtige
frerd war. Wie hätte er alſo dazu kommen ſollen, über ſeine Angelegen Geſicht ſeines Tiſchgenoſſen machte aller Unentſchloſſenheit raſch ein
heiten mit mir zu reden Ende Alles, was er ſeinem inneren Widerſtreben noch abzuringen ver

Nun, unter ſo Umſtänden ließe ſich das doch wohl er mochte, war die Frage:Zumal er allem Anſchein nach nicht mehr im vollen Beſitz ſeiner Jch dachte an einen Verkehr mit weiblichen Perſonen aus den
räfte war. Mein Beſuch zu einer ſo ungewöhnlichen Stunde vorneheren Kreiſen. Iſt Jhnen von einem ſölchen etwas bekannt?

gte nämlich e ausdrüdlichen Wunſch, und er hätte nicht den e einen ſtechenden Augen des anderen bohrten ſich in die ſeinenringſten vernünftigen Grund gehabt, ſich vor mir zu ürchten. Sie len Sie das wiſſen fragte brüst
icfen, daß dieſe angeblich auf fein Verlangen erfolgte Abweiſung Weshalb wollen Sie da gte erch S a v be z te.“ rig und leht z r d c 27 t noch in derrich Rogge nte in Stuhl zu ein Ge etzten Nacht ſeines Lebens den Beſuch einer Dame empfing.“h lehnte b ger t ſt der letzten Nacht ſeines Lebens was heißt dash ernſt. „Jnt vas zu verſtehen, Herr nitz, als ob Sie einen Zweifel in Sie denn nicht die letzte Nacht bei ihm zugebracht? Sie ſagten doch, daß
r yveit eine u m re Wert Sie ſich auf der Straße ſeiner angenommen und ihn nach Hauſe be

einer chuldigenden Proteſtbew fiel ihm der andere gleitet hätten.“ins wort v Protelvewegen 5 „Allerdings. Aber ich legte mich bald nach Jhr„Pardon! Es war ein ungeſchickt gewählter Ausdruck ohne im Rebenzimmer zum Schlafen nieder. Und ich ha
edekränkende Abſicht. Aber Sie müſſen mein Erſtaunen verſtändl in daß während dieſer Zeit jeinand bei dem Kranken war.

wenn ich e ſage, daß ich durch die Bande herzlicher Dreunbſcheft Jemand, den Sie eine Dame hielten

er

em Weggange
den Ein

ſtorbenen verknüpft war, und daß wir e gemeinſameh Gerade in jener kritiſchen Stunde hätte er bei nor Das verſtehe ich nicht. Sie müſſen doch beſtimmte Wahrnehmun
maler aſſung das dringende Verlangen fühlen müſſen, mich gen gemacht, irgend etwas Greifbares geſehen oder gehört haben.
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„Jch wurde zwiſchen und n flüchtig einer weiblichen
Geſtalt anſichtig, die ſich über Beiersdorfs Lager neigte. Als ich gleich
darauf das Schlafzimmer betrat, war ſie verſchwunden.“

„Sehr merkwürdig! Und woraus ſchließen Sie, daß es eine vor
nehme Dame geweſen ſei?“
ſeh z u was ich von ihrer Kleidung und von ihrem Schmuck
ſehen konnte.“

„Und ihr Geſicht? War ſie jung oder alt Schön oder häßlich?
Es wäre mir lieb, Herr Doktor, wenn Sie mir dieſe geheimnisvolle
Dame recht genau beſchreiben wollten.“

n yeg en bin ich nicht in der Lage, denn ich habe ihr Geſicht nicht
geſehen.

„So Sie haben ihr Geſicht nicht geſehen Und als Sie ins
traten, war die Dame ſpurlos verſchwunden? Auf welchem

ege?“
„Auf dem Wege durch die Wohnungstür vermutlich, da es doch

keinen anderen gab.
„Und auf dieſem Wege müßte ſie natürlich auch hereingelangt ſeinda es eben keinen anderen gab. Aber ich hörte doch ganz deutlich, daß

Sie hinter mir die Tür wieder verſchloſſen.“
Das hatte ich auch getan. Und es gibt keine andere Erklärungals bie, daß ſich die Dame im Beſitz eines Schlüfſels befand.

a Sie denn zu Beiersdorf nicht von Jhrer Wahrnehmung
geſprochen

i hatte e keine Möglichkeit mehr, denn bei meinem Eintritt
fand ich ihn als Leiche.“

Georg Hehynitz blies a nacheinander ein paar dicke Rauchwolken
aus ſeiner Zigarette und ſtierte zur Decke empor. Ein paar Sekunden
waren vergangen, bevor er erwiderte:

Nein über dieſe geſpenſtiſche Dame mit dem Nachſchlüſſel kann
ich Ihnen keine Auskunft geben. Wahrſcheinlich kam ſie irgendwoher
aus der vierten Dimenſion. Aber da wir einmal bei dem Erzählen
merkwürdiger Geſchichten ſind auch ich kann Jhnen noch eine merk
würdigere Mitteilung machen, die mit dem Tode meines Freundes
Beiersdorf im Zuſammenhang ſteht. Sie ſg vorhin, er M nachrer Meinung in beſcheidenen r gelebt. Das ſt richtig.

er es ſchließt nicht aus, daß er ſich trohßdem im Beſitz beträchtlicher
r geb. Dergleichen kommt bei Sonderlingen zuweilen vor

n wahr„Ohne Fweifel. Jch konnte eben nur nach dem Eindruck urteilen,

den ich von ſeiner Perſon und ſeiner Umgebüng empfing.“
„Auch in der Mitteilſamkeit r dankerfüllten Herzens hat er

e h Andeutungen über ſeine wirklichen Vermögensverhältniſſe
gema

„Nein. Es war davon mit keiner Silbe die Rede.“
„Nun, ſo kann ich Jhnen verraten, daß er eine größere Summe bei

59 verwahrte, ein Kapital, das ſchon beinahe einem anſehnlichen Ver
inögen gleichkam.“

„Jſt das die Merkwürdigkeit, die ſie mir erzählen wollten
Rein. Das Merkwürdige e daß dies Kapital s ebenſo

ſpurlos und a ebenſo rätſelhafte Weiſe verſchwunden iſt, wie Jhre
eheimnisvolle Dame. Soviel ich auf meine Erkundigungen bis jetzt in
rfahrung bringen konnte, hat ſich in Beiersdorfs Nachlaß nur eine

erlich geringfügige Summe gefunden.“lä
Erich Roggenbachs Gedanken waren natürlich längſt bei dem in

den roten Buchdeckel eingeſchnürten Päckchen, um deſſen Verwahrung
Fran Beiersdorf ihn dringend gebeten hatte und das er nächher
vergebens auf ſeinem Platze geſucht. Aufs neue wirbelten in ſeinem
Geiſt die abenteuerlichſten Folgerungen und Vorſtellungen durcheinander.

n dem einen Augenblick ſchien n der Zuſammenhang der Dinge
ar, als ob ſich die Wahrheit gleichſam mit den Händen greifen laſſen

müſſe, und im nächſten hatte die n Ware an Traute Falkenhayns
edles, ſchönes Antlitz alles wieder in undurchdringliches Dunkel gehüllt.

Eine Diebin ſie? Nein, von allem Unmöglichen, was ſeinekrankhafte Phantoſie auszuſinnen vermochte, wäre dies ſie ertich das Un
möglichſte geweſen. Der Gedanke war zu unſinnig, als daß er ihn auch
nur für den Bruchteil einer Sekunde hätte weiter verfolgen en Es
wäre verbrecheriſch geweſen, überhaupt erſt nach einem Beweis für ehe
wahnwitzige Ungeheuerlichkeit zu ſuchen. Seine Erregung und ſeine
Verwirrung aber vermochte er trotzdem nicht zu meiſtern. Der Ausdruck
u a ts und die nervöſen Bewegungen ſeiner Finger ſpiegelten
ie wieder„Nun, iſt das nicht in der Tat merkwürdig fragte er, nachdem

für eine kurze Strwagre Schweigen zwiſchen ihnen geherrſcht Jatts
„Oder glauben Sie, eine Erklärung dafür zu haben, Herr Doktor

„Wie käme ich dazu Jch weiß von dem Vorhandenſein jener an
geblichen Geldſumme ſo wenig als von ihrem Verbleib.“

Er hatte es raſch, r haſtig erwidert, und er fühlte, daß ihmdabei das Blut ins Geſicht ſtieg wie einem gutartigen Kinde, das ch

einer Lüge bewußt wird. Er war voll Zorn gegen ſich ſelbſt; denn im
Grunde hinderte ihm doch nichts, aufrichtig zu ort und dem Manne
die Geſchichte von dem Päckchen zu erzählen. Aber wenn er das eine
preisgab, hatte er dann noch ein Recht und eine Möglichkeit, das anderezu verſchweigen? Durfte er von dem rätfelhaften Verſchwinden des
Päckchens ſprechen, ohne zugleich ſeiner Vermutung über die Perſönlich
keit der Beſucherin Ausdruck zu geben Das wäre ſchlimmere Unwahr-
alter geweſen als die, deren er ſich jetzt ſchuldig fühlte Und doch

ätte er ſie begehen müſſen, denn nimmermehr durfte Traute Falken-
ayns guter Name einem Menſchen vom Schlage desjenigen ausgeliefert

werden, der ihm da gegenüber ſaß.
„Es iſt r bedauerlich, daß Sie g. dabon wiſſen. Wenn die

Sache früher oder ſpäter zur Erörterung kommen ſollte, wird man natür
lich von Jhnen am eheſten Auskunft erwarten.“

„Und man wird ſich dann eben zufrieden geben müſſen mit dem,
was ich zu ſagen vermag.“

vaters Hehnitz ſchien die kurze abfertigende Antwort ganz überhört
zu haben.

„Es gibt da ja überhaupt nur zwei Möglichkeiten,“ fuhr er fort.
„Beiersdorf muß entweder kurz vor ſeinem Tode das Geld ſelbſt in
die Hände eines anderen gelegt haben, oder es muß ihm nach ſeinem
Tode geſtohlen worden ſein. Hätte ich die e zu führen,
ſo würde ich bei meiner Kenntnis Beiersdorfs Charakter ausſchließlich
nach dieſer letzteren Richtung hin recherchieren.“

Erxich Roggenbach wußte nicht, wie es geſchah, daß er die in höf
lichem Tone ausgeſprochenen Worte des Mannes und die Hartnäckigkeit
ſeines beobachtenden Blickes plötzlich als eine beiſpielloſe Unverſchäm
empfand. Ohne ſich darüber klar zu werden, daß vielleicht nur
eigene ſchlechte Gewiſſen ihn die Abſicht einer Beleidigung argwöl
laſſe, fuhr er ſcharf und heſtig auf:

„Weshalb eigentlich ſagen Sie mir das alles, mein Herr
geht es mich an, und was ſoll mich daran intereſſieren Wenn
irgend einen Verdacht haben, warum gehen Sie damit nicht einfach zur
Polizei oder zum Staatsanwalt Das wäre jedenfalls der einfachſte und
ſicherſte Weg, den Dingen auf den Grund zu kommen.“

„Allerdings. Und es iſt ſehr wohl möglich, daß ich mich eines
Tages entſchließe, dieſen Weg einzuſchlagen. Aber ich bin ein großer
Freund ſelbſtändigen Handelns, und ich habe die Anmaßung, mir etwas
mehr Scharfſinn und Findigkeit zuzutrauen, als dem rer unſerer Kriminaliſten. Einſtweilen hege ich Weh die ſehr zuverſichtliche Er
wihgs auch ohne den Beiſtand der Behörden die Wahrheit zu er
mitteln.“

„Jch wünſche Jhnen viel Glück dazu,“ ſagte er kurg. „Für meinePerſon aber wünſche ich, in dieſer Angelegenheit nicht weiter behelligt
u werden, wenigſtens nicht von Leuten, die es für gut halten, mir den
dachweis ihrer Legitimation ſchuldig zu bleiben.“

(Fortſetzung folgt.)

1 Pfund Fleiſch für 20 Pfennig!
Skizze von Alfred Mellov.

Es gab in Deutſchland eine Zeit, da kam das Pfund Rindfleiſnicht teurer als 25 für Hammelfteiſch zahlte man nur 23 un
r Kalbfleiſch nicht mehr als 20 nur Schweinefleiſch war höher
m Prels; es mußte mit 30 Pfennigen für das Pfund eingekauft werden.
Das hört ſich heute wie ein Märchen an, und doch waren dies

die polizeilich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe des Jahres 1824! Nach den
napolevnjſchen Kriegsjahren hatte das Land trotz mehrerer Miß
ernten wieder ſo erholt, daß die Nahrungsmittel zu derartigen, faſt un
gar n klingend niedrigen Preiſen verkauft werden konnten. Die
lrbeitslöhne waren damals nicht höher als für den Tag 75 Aber

ſt2 einen geringen Tageslohn konnte ſich der Arbeiter allein ſchon
reieinhalb Pfund Kalbsbraten leiſten.
Jn welch anderen Zeiten leben wir heute. Steigende Löhne,

Frage Preiſe. Müſſen die Gehälter der Straßenbahnangeſtellten,
er Eiſenbahner erhöht werden, ſo ſragt Erhöhung der Fahrpreiſe. Der

Arbeiter iſt hierdurch nichts gebeſſert, auch er muß für ſeine Fahr
karten den erhöhten Preis mittragen.
Was wir heute an Nahrungsmitteln kaufen, muß viel zu teuer be
hl werden. Die haben daran nichts ändern können.
ibrigens ſind Dir hreitungen der Höchſtpreiſe nichts Neues. Der

xömiſche Kaiſer Diokletian erließ bereits im Jahre 313 ein Geſetz, daß
Höchſtpreisüberſchreitungen mit dem Tode beſtraft werden ſollten. Und
die Wirkung? Die gleiche wie während unſerer Kriegszeit! Auch im
alten Rom verſchwanden die Waren plötzlich vom Marktl Es wurden

zwar viele Todesurteile gefällt, aber der Teuerung ward trotzdem nicht
Einhalt geboten.

Deutſchland kommt heute einem Warenhaus gleich, deſſen Rieſcn
lager bis auf den letzten Reſt ausverkauft iſt. Was noch an Verkauſs
werten vorhanden iſt, laſſen ſich Händler und s entſprechend
bezahlen, l müſſen ſogar ihre Preiſe wegen der Lohnſteigerungen immer
weiter erhöhen.

Trotz aller Lohn und ſonſtigen Preisſteigerungen ſinkt der Wert
des deutſchen Geldes andauernd. Wir beſitzen keine Goldreſerven, und
das Ausland liefert uns Lebensmittel und Rohſtoffe nur, wenn wir
dafür bar bezahlen. Statt des Goldes wünſcht das Ausland ſchwarze
Diamanten: Kohle. Die Streiktage der Kohlengebiete haben die
Kaufkraft des deutſchen Geldes von Stunde zu Stunde verringert.
In wenigen Tagen war dadurch dem deutſchen Volke ein Verluſt von
Milliarden entſtanden. Sinkt aber die Kaufkraft des deutſchen Geldes
weiter, dann müſſen die Lebensmittel gnfge unerſchwinglich werden.
England hat gedroht, die Blockade zu verſchärfen, wenn keine Kohlen
geliefert werden. Die Kohle iſt aber auch das Lebenselement unſerer
eigenen Jnduſtrie; durch ſie ſchafft der Arbeiter in den Kohlenberg
werken auch neue Arbeit für andere Betriebe, durch die Arbeit kommen
Lebensmittel und Rohſtoffe ins Land, unſer Geld bekommt allmählich
einen höheren Kaufwert. Arbeit iſt das Heilmittel, das uns Zeiten
preiswerter Lebensmittel el. nd vielleicht erleben unſere Enkel

durch die Arbeit der Väter eine Zeit, wo zwar nicht für zwei
rrkeh ber doch für zwei Mark wieder ein Pfund Fleiſch zu haben

ein wird. S
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Fräulein Uhrmacherin.
Skizze von Hermann Kienzl.

m enden auf ihn gewartet, Jahr für Jahr. Der Krieg wollte
icht enden.

ging wirklich nicht gut, Sie wollte das kleine Geſchäft retten.
Das kleine Geſchäft, das war ja ihr eigen Heim Annes und Ulrichs,
d e e ihrer Zukunft. Jſt Raum im Hinterſtübchen für eine leib
aftige Wiege zAnne war tagsüber im Laden, bediente die Kunden oder wartete,

an. Jm Elend, in ſchweren inneren Kämpfen: das ſegne Sue r
en Sache; ſie

lachte lächt. „Er lebt kommt!“ weiter weiß ſie jeht nichts.

Nun weiten ſich freundlich die Tage, dehnen
Seele. Feierwochen! Feierwochen! Der
War ſie eine Pflanze Regen und Sonnenſchein aufnimmt, wie

aſſer fließt.
„Ulrich! Fch muß es dir ſagen, es hat nicht länger Zeit

Dein Geſchäft
Ach laß, Kleine, laß! Dazu taug ich noch lange nicht! Jſt ja

bei dir in beſten Händen!“
Wieder vergehen Wochen. Eines Tages kommt er, der Gerichts

vollzieher. Macht den Uhrenladen zu einer Markenſammlung.
„Anne, nach Berlin fahr ich! Sie ſind alle dort, die Kameraden.Werbe ich mich hier mit einer miſerablen Taſchenuhr plagen! Dort,

in der großen Stadt wird Ernte gehalten. Da gibt es Verteilung und
große Unternehmungen. Will dabei ſein.
Und iſt nicht zu halten. Jn Berlin taucht er unter. Der Arbeits
loſe lebt vergnügt. Ein Verzehren ohne Mehren. Und wer weiß,
was t wen mag! Es raſt der See; wer ſich da aufs Strand
ut verſteht

Die Anne ſchreibt Brief auf Brief Sie habe ihr Außerſtes getan,
all die Jahre, dem Ulrich das Geſchäft zu retten, ihnen beiden das
künftige Dach. Aber jetzt könne ſie nicht mehr. Wie lahm ſei ſie, ſeit
er wieder fortgezogen, ſie wieder allein gelaſſen.

Jm nächſten Brief: Nun ſei alles gepfändet. Schaffe er nicht
raſche Hilfe, ſo komme die Verſteigerung, und dann ſei es aus mit
ihnen. Er ſolle doch um des Himmels willen kommen. Kredit finde
er gewiß, und guten Mutes möge er ſein. Sie würden ſich ſchon hoch
arbeiten. Nur endlich kommen!

Er antwortet: Er habe lange genug geſchuftet, draußen im Feld,
und das kleine Neſt könne ihm geſtohlen bleiben! Hier lebe ſichs im
Braus, und er ſchlage ſich durch. Die Anne möge Vernunft an
nehmen und zu ihm fahren, nach Berlin!

Jetzt ſchreibt ſie ihm: Ich ſag es Dir, Ulrich, wenn Du ſo einer
biſt, will ich von Dir nichts mehr wiſſen. Vier Jahre und länger
abe ich gewartet, jetzt wart ich nicht mehr. Hier in unſerer kleinen
tadt und in allen Dörfern ſucht und ruft man nach Arbeitskräften.

Das Notwendigſte bleibt unbeſorgt. Und Jhr, Jhr ſtehlt dem Herr
ott den Tag, den darbenden Mitmenſchen das Eſſen. Euch ſelbſt
ie Redlichkeit und das künftige Leben. Jch ſäg es Dir, kommſt Du

nicht ſogleich, Du findeſt mich ſpäter nicht mehr!“
Der Ulrich ſchweigt. Nahe geht es ihm, aber drohen läßt er

ſich nicht. Und er hat hier zu tun! Der Volkswehr gehört er an.
Und Kommuniſt iſt er. Er weiß nicht recht, was das iſt und will;
35 es trägt Batzen und ſonſt allerlei, und der Georg, der Fritz tun
auch mit.

Im Kreisblatt lieſt die Anne, wie nun die Hölle los iſt in Berlin.
Eine furchtbare Angſt packt t J ja jetzt muß ſie hin! Von ihm
ſich trennen wollte ſie? Unſinn! Jhn ſich holen wird ſie!

Und ſie bringt ihn heim. Den einen Arm trägt er in der Binde.Es iſt gottlob der linke, und der Arzt ſagt die Zleiſchwunde heile bald.

Hat noch eine andere Wunde, der UÜlrich. Was gilts, die brenntſchmer cher Er ſpricht kaum ein Wort und blickt ſchen und wirr.
treicht ſich mit der geſunden Hand über die Augen, als gelte es, böſe

Träume zu verſcheuchen.
Einmal aber ganz zaghaft ſtreckt er den rechten Arm aus und

will die junge ſtarke Frau umarmen.
Um der Anne Lippen zuckt ein heimliches Lächeln, aber ſie macht

die Miene ſtreng, wehrt ab. „Halt!“ ruft ſie, „erſt wenn beide Hände
fleißig arbeiten. Und dann iſt Hochseit!“

Gemeinnütziges.
Kleintierzucht.

Die Jungviehweide
iſt, auch gegenwärtig trotz des zur menſchlichen Nahrung ſo nötigenAckerbodens für die Weikerzucht und Geſundheit des Großviehes in
umgänglich notwendig. Zu ihrer Erhaltung iſt eine ausreichende
Düngung geboten. 1 Hektar Weideland, das bei normalen Verhält-
niſſen 45-5 Jungtiere den Sommer über ernährt, vbedar je nach
Bodenart 19—25 Kilvgramm Stickſtoff, 40—60 Kilogramm s
ſäure, desgl. Kali und 50--70 Kilogramm Kalkſteinmehl. Die ei
nung, der verlorene tieriſche Dünger reiche ca Nährſtoffbeſriedigun
aus, iſt irrig. Das nur aus Grasblättern beſtehende Weidegras dar
nur ſpannenlang ſein. Um einem zu tiefen Abnagen oder Abmähen des
Weidegrafes vorzubeugen, treibe man im Frühjahr zeitig aus und paſſe
die Zahl des Weideviehes dem vorhandenen Futter an. Jungbullenſind von den weiblichen Herden auszuſchließen, für ſich auf mfriedete
Tummelplätze zu bringen und ſtark zu füttern. Sorgſame Beobachtung
der Weidetiere macht eine ar Ausmerzung kranken Jungviehes
nötig. Anfangs nicht vorwärts ſchreitende Tiere erholen ſich aber vft
plötzlich und bleiben hinter den beſten Tieren nicht zurück.

t

Auf dem Bienenſtand im Monat Mai.
Die Tage der ſchönen Schwarmzeit rücken allmählich heran. Dieveſten, ſchwerungen Völker unterſtühen wir im Meer des

Schwärmens, halten ihre Beute enge und ſehr warm, verſehen ſie mit
guter, ausreichender e n ſtören ſie möglichſt wenig, hängen
ihnen ab und zu aus andern brutluſtigen Völkern Rahmen mit
ausnagender Brut ein, geben ihnen reichlich Gelegenheit, Drohnen
werk anzulegen und n dann ſicher auf frühe und ſtarke Schwärme
r Der exſte abgeſtoßene Schwarm heißt Vorſchwarm, mit ihm
t t die alte Mutter und viel altes und junges Volk ab. Der Nach
ſchwarm kommt gutes Wetter vorausgeſetzt am 3., 5., 7. oder
2. Tage nach Abgang des Erſiſchwarmes. Alle Schwärme wollen
bauen das liegt in en Naturtrieb. Wir geben ihnen deswegennicht lediglich ganze Mittelwände, ſondern du nur Wabenanfänge,
88 Richtkwachs. Jmmer muß darauf geſehen werden, daß jeder

chwarm die ihm zugewieſene Beute möglichſt raſch ausbaue. azu

muß in trachtloſer Zeit r er werden. Jür 3 Tagenimmt jeder Schwarm Futter in ie neue Wohnung mit. Darüber
hinaus muß ebenfalls Futter gereicht werden, wenn ungüſtiges
Wetter eintritt.

Neben der Schwarmpflege muß auch der Honiggewinnung alle
e geſchenkt werden. Die Honigräume dürfen ja nicht
eher geöffnet werden, als bis ein Volk den ganzen Brutraum tüchtig
belagert. Erſt dann, wenn alles ſchwarz von Bienen iſt, wenn die
Arbeiter förmlich zum Flugloch herausquellen, dann wird der Zugang
zum oberen Raum freigegeben. Jn den oſt noch recht kühlen Maien

ſind die einfachwandig gebauten Aufſätze noch recht warm
zu halten.

Nicht vergeſſen darf die Ernenerung der Königinnen werden. Von
deren Güte hängt der gantehegolg des Standes ab. Die überſchüſſigen
Weiſelzellen der beſten Völker, die nach Abgang des Vorſchwarmes
übrig ſind, bergen in ſich den koſtbaren Edelſtoff r Neubeweiſelung
der Standvölker. Nachdem die alte, verbrauchte Mutter ausgefangen
wurde, ſchneidet man nach etwa 3 Tagen reife Weiſelzellen ein und
läßt die Völker daraus eine neue Mütter ziehen. Bei Bezug von
fremden Königinnen im Handel ſtellen wir zwei Bedingungen: Die
Königin muß nachweislich befruchtet und guten deutſchen Blutes ſein.
Vom Bezuge fremdländiſcher Königinnen raten wir dringendſt ab.

Weigert, Kreisbienenmeiſter,

Land wirtſchaft.

Die Jauche als wertvollſter Stickſtoffdünger.
Den überaus wertvollen Stickſtoff, den alle Pflanzen zu ihrem

Aufbau notwendig gebrauchen, führten wir früher zur Hauptſache
nach unſern Böden in Jorm von Salpeter zu. Mit der Blockade aber
wurde uns dieſe ſehr unterbunden. Wohl verſtanden wir es, aus
der Luft den Stickſtoff e e r r dieſe ſo gewonnenen Mengen
nahmen zum größten Teil die Munitionsſabriken in Anſpruch. e

ick-ft infolge der inneren Wirren äußerſt vemeſſen knapp und ſehr keuer.
aber ohne s r kein Pflanzenwachstum, muß man wieder

n Ausſcheidungen, die unſern wertvollſten Stick

noch ſind die der Landwirtſchaft zugeführten Mengen an Si
o

mehr auf die tieriſche



ſtoffdünger bilden, zurückgreifen und dieſen mehr Sorgfalt und Auf
merkſamkeit zuwenden als wie es bisher zum Schaden der ganzen Land
wirtſchaft leider noch viel zu wenig geſchehen iſt. Welch eine gewiſſen
loſe Verſchwendung, wenn man noch immer vielerorts an der Straße
Jauchetümpel ſieht und wie dieſer koſtbare Stoff in die Gräben und

oſſen abfließt, wo doch gerade die Jauche ganz beſonders reich an
Stickſtoff iſt, während die feſten Ausſcheidungen nur dann nennens
werte Mengen an Stickſtoff aufweiſen, wenn die Tiere mehr als bloßes

bekommen. Weil aber die Jauche bei unzweckmäßiger
Behandlung einen großen Teil Stickſtoff an die Luft abgibt, hat man
Vorkehrungen zu treffen, die ſolches verhindern. Dazu dienen zweck
entſprechende Sammelbaſſins ſowie das ſogen. Konſervieren der Jauche.
Für lehteren Zweck eignet ſich vorzüglich der Kainit. Infolge ſeines
hohen Schwefelſäuregehaltes bindet er nicht nur den Stickſtoff, ſondern
iſt auch ſelbſt noch ein wirkungsvolles Pflanzennährmittel. Eingehende
Verſuche haben ergeben, daß en Jauche dem Chile
ſalpeter kaum nachſteht, in einzelnen Fällen ihn ſogar übertraf. Die
beſte Wirkung erzielt man mit Jauche, wenn man ſie ſofort 10 bis
15 Zentimeter in den Boden bringen kann. Jeder Landwirt ſollte ſich
ſtets vergegenwärtigen, daß die Jauche für ihn ein Vermögen bedeutet,
das ihm noch dazu faſt unentgeltlich zufließt.

r

Klagen über ſchlechten Aufgang der Sämereien.
Nicht ſelten iſt die Urſache dafür, daß der Same zu locker in den

Boden gebracht iſt. Solcher Same keimt entweder gar nicht oder ſehr
ſpät und ungleichmäßig. Dazu kommt noch, datz der Same häufig auch
zu tief in die Erde gebracht wird und die Hberfläche auch noch zur Ver
kruſtung neigt, ſo daß die zarten Keimblätter den Boden nicht heben
können. Hier heißt es lockern. Namentlich nach ſtarken Regenfällen
iſt unbedingt ein Lockern des Bodens notwendig. Gute Lockerung der
Bodenoverfläche ſteigert die Exträge bei allen Kulturpflanzen ganz
weſentlich Verſuche in dieſer Richtung haben ſolches unzweideutig er
geben. Eckendorfer Runkelrüben brachten z. B. bei zweimaligem
Hacken pro Morgen 125 Zentner, bei a ne Hacken 185 Zentner
und bei ſechsmaligem Hacken 250 Zentner Rüben. Als praktiſche Ge
räte hierfür ſind die Bügelhacken mit Mſſerblatt und die Radhacke zu
empfehlen. Mit letzterer laſſen ſich auch noch die Kartoffeln nach dem
Häufeln bearbeiten. Unkrautfreie Felder und Gärten mit gut gelockerter Oberfläche muß man überall anſtreben. Mit Hilfe hrekuſcher

Geräte iſt das auch mit ſchwachen Arbeitskräften mögilch.

Weinban und Kellerwirtſchaft.
Schädlinge im Weinbau.

Neben Reblaus und Dickmaulrüßler iſt der Heu und Sauerwurm
r der heimntückiſchſte Schädling der Reben. Jm Mai

egte die Motte ihre Eier einzeln an die noch nicht erſchloſſenen Träub
chen. Die im Juni erſcheinende Raupe iſt der „Heuwurm“. Jm
Juli und Auguſt erfolgt die zweite Generation der „Sauerwurm“.
Von den verſchiedenen Arten iſt der gekreuzte Traubenwickler der ge
fährlichſte; er erzeugt fünf Generationen und bevorzugt den Elbling,
Riesling und Shlvaner. Bei der Bekämpfung verfahre man yſte
matiſch. Man durchziehe die Weinberge mit Flieder, Waldrebe, Schnee
beere, Wildroſe und Pfaffenhütchen, teils zur Ablenkung, teils zur Er
höhung inſektentötender Scharotzerinſekten und des en Von
den chemiſchen Bekämpfungsmitteln nimmt man zur Vermeidung der
Erntevergiftung vorteilhaft Nikotin und beſpritzt die Stöcke gründlich
Rindenabreibung im Februar, Bevorzugung der Drahterziehung vor
der des Pfahles und fleißiges r riee Abbürſten fördern den Er
u Durch a le Niederlegen und Behäufeln der Stöcke bei
euchtem Boden in mildem Klima belebt man inſektentötende Pilze.

Fiſcherel und Teichwirtſchaſt.
Weißfiſche bezw. Plötze.

Mit dem Namen „Weißfiſche“ bezeichnet man allgemein eine
Gruppe karpfenähnlicher Fiſche, welche in der auptſache in Friedens
zeiten von den Fiſchern als Futter und Köderfiſche für größere Raub
fiſche geſchätzt wurden, als Speiſefiſche aber wenig beliebt waren. Zu
dieſer e gehört auch die Plöße, ein ganz anſehnlicher
Süßwaſſerfiſch von gedrungenem Körperbau mit gewölbtem Bauch
and Rücken. Blutrote Floſſen heben ſich auffallend von dem ſilbern
ſchimmernden Bauch ab, während die Oberſeite dunkelſtahlfarben
zlänzt. Die Plötze belebt ſcharenweiſe fließende wie a ſtehende Ge
wäſſer. Sie nährt ſich von Gewürm, Inſekten und aſſerpflanzen,
wobei ſie bis zu einer Länge von etwa 25 Zentimeter und einem Ge
wicht bis zu 124 Pfund heranwächſt. Solange der Rogen noch feſt iſt,
iſt die Plötze ein beachtenswerter Speiſefiſch. Die Verwendung das
n und die Zubereitung in der Küche iſt einfach, da ſich der
Fiſch leicht und ſauber ſchuppen und ausnehmen läßt. Die Zubereitung
kann verſchieden ſein: als Bratfiſch, in Eſſig mit Zwiebeln, Lorbeer
blatt und Pfeffer kalt eingelegt, in Peterſiltentunke, wie Karpfen in
Bier gekocht oder auch in Polniſcher Tunke.

e e

Vom lieben Adam Menſch.
Von Julius Kreis.

Der Sohn.Vor Liebhaberphotographen wird gewarnt! Sie geben keinen

Pardon. SAlles nehmen ſie aufs Korn den Säugling in der Wiege wie den
Greis am Stabe. Jhr Wahlſpruch iſt. Jmmer feſte druff! Sogar ihr
eigen Fleiſch und Blut wird vor die Linſe geſchleppt.

Alſo: Jm Jahre 1918 war meinem Freund Michl ein ſogenannter
Kriegsjunge geboren worden. Kaum zur Welt gebracht, wurde das
Knäblein ſchon vor die väterliche Kamera geſchleppt. Die Hebamme
ſtand allein auf weiter Flur und hatte das Nachſehen und in der
rechten Hand ein Trockentuch. Das Kind ſchrie fürchterlich, aber
Michl drückte ohne Gnade ab. Nun erſt war ſeinem Werke ſozuſagen

die Krone aufgeſetzt, und er trug es unter Hiffer 17 365 a in das Re
giſter ſeiner Taten ein. Dann kam das Bild in die Brieftaſche. Werdes Weges kam, erhielt es verſetzt. Jch war der erſte Merht r
es mir voll wortloſen Stolzes. Ich bin bei Michls Lichtbildern vor
ſichtig. Seit ich einmal ein Picknick unter einer Tanne für einen
Lampenſchirm ehalten habe, ziehe ich es vor, in liebenswürdig konzi
lianter Art mehr allgemeine Urteile zu fällen. „Ah“, ſagte ich, „ent
zückend! Ganz reizendl Famos! Ja, das Jſartall“ „Du hälſt
es verkehrt“, belehrte mich Michl.

„Ach ſo, natürlich!“ Ich drehte das Bild herum.„Das muß man dir laſſen Stimmungen liegen dir vortrefflich.
Alſo dieſer Mond über dem Seel Wo iſt denn das Plätzchen

Michl ſagte nichts weiter als: „Du Jdiot!“
Da merkte ich, daß ich wieder daneben ge hauen.
„Du hätteſt mehr belichten ſollen verſuchte ich mein Glück noch

mal, dieſe Gletſcherbilder verlangen das. Eine Karwendelgruppe,
nicht war„Nein“, ſagte Michl, „es iſt mein Sohn!“

Ich fing das Bildchen gerade noch im Fallen m
Aber natürlich“, rief ich begeiſtert und erlöſt, „dein Sohn! Gra

tuliere, gratuliere!“Und ich vertiefte mich glückſtrahlend in das Bild und zeigte mit
dem kleinen Fingernagel vorſichtig-zärtlich auf den Sohn.

„Ein Mordskerll Dieſes feſte Köpferl, und wie er klug in die
Welt ſchautEntſchuldige ſagte Michl, „du zeigſt jg auf den Bettzipfel

Nun wurde ich aber ordentlich rot vor erlegenheit. Jch ging mit
dem Mut der Verzweiſlung noch einmal an die Betrachtung, und um
alles gutzumachen, rief ich im Bruſt Magen- und Kopfton tiefſter
überzeugung: „Ganz der Papa!“

Nicht wahr ſagte Michl ſtolz. nahm mir das Bild aus den
Fingern und betrachtete es ſelbſt liebeboll noch einmal Da wurde ſein
Geſicht plötzlich lang und länger, und ehrlich wie Michl iſt, ſagte er
endlich mit einem tiefen Seufzer: „Du, es iſt wirklich nur der Bett
zipfel drauf“.„Na alſo“, frohlockte ich, „ſagte ichs nicht: ganz der Papa.“

Der Junggeſelle.Ex wohnt in der Manſarde. Zwei Zimmerchen ſind s. Und wenn
man ihn ſo am Vormittag im blauen Schlafrock, im weißen Haar
und mit der Tabakspfeife am Fenſter ſitzen ſieht, denkt jeder, auch der
Atheiſt: Aha, der liebe Gottl Nur das eine der liebe Gott macht ein
freundlicheres Geſicht.Alte Junggeſellen ſpielen gern den Bärbeißigen, den Rührmich-
nichtan. Aber ſie ſind gar nicht ſo. Um die Weihnachtszeit iſt meines
Junggeſellen Geſicht am galligſten. Er haßt „Sentimentalitäten“. Und
wenn ſeine Hausfrau die Sprache auf die Feſttage bringt winkt er
ab „Nichts für mich! Kindereienl! Hörin S' mir auf! O du fröh
liche, jawohll Lehr mich einer die Welt kennen!“ Der Zug im
Antlitz wird grimmiger.Aber jedes Jahr am Spätnachmittag des „heiligen Abends ſchleicht
ſich einer verſiphlen die Treppe hinauf, einen kleinen Chriſtbaum
unterm Arm, zündet die Lampe an, lächelt ein wenig verlegen, braut

einen Grog, und wenns niemand mehr ſieht, brennen in der Stube
ie Kerzen. O du fröhliche, jawohl. Jmmer wieder kriegt's mich

rum. Enmpfindſame Leſer, insbeſondere Leſerinnen, werden ſagen
Aber dieſe Geſchichte könnte doch ſo ſchön zu Ende geführt werden. Da
iſt die Hausfrau, berwitwet natürlich

Tja, aber alte Junggeſellen ſind gar nicht ſo
Wir entnehmen dieſe beiden Proben mit Erlaubnis der Ver

lagshandlung dem ges Büchlein „Vom lieben Adam Menſch von
Julius Kreis. Der Verfaſſer, ein Münchner, der nicht bloß Poet,
ſondern auch Zeichner iſt, hat auch den Buchſchmuck beigeſteuert. Das
Werkchen iſt erſchienen bei Heſſe C Becker Verlag in Leipzig (176 S.,
e

Luſtige Ecke.
Kleines Mißverſtändnis. Herr „Wie konnten Sie ſich unter

t en, dieſe Kiſte Zigarren zu rauchen, Johann Diener: „Es
teht ja drauf „Dienerzigarren“.

Eine praktiſche Hausfrau. Mann (brummend): „Schöne Wirt
ſchaft; an dem einen Hemd fehlt der rechte Armel und an dem anderen
der linkel Frau: „Nun, dann ziehe doch einfach beide überein

ander an!“ JIn einer ſächſiſchen Dorffchule. Lehrer „Was iſt die Wurzel alles
übels Wie ſagt das Sprichwort? Na? Gei Gei
Alle Keile!“Wunderbar. „Haben Gnädigſte dieſes Jahr eine Kur gebraucht

„Ja, ich war in Bad Elſter und habe Moorbäder genommen.
„Gnädigſte Haut iſt aber wunderbar weiß geblieben.

Ergänzung. A. „Sie wollen die Witwe Goldſtein heiraten Die
hat aber eine zweifelhafte Vergan enheit.“ B. „Da paſſen wir ga zgut zuſammen ich habe eine weifelhafte e

täts auch nicht. Jn Dublin Jrland) wurde unlängſt Le
Radlerin von einem Konſtabler wegen Fahrens auf verbotenem Wege
angehalten und um Namen und Adreſſe gefragt. Sie warf einen
flehentlichen Blick auf den geſtrengen Wächter des Geſetzes und bar
Nicht wahr, Sie werden mich nicht vorladen?“ Darauf antwortere
ber Poligeibeamte: „Jch notiere ſtets mit Vergnügen Namen und
Wohnung junger Damen, aber Sie brauchen ja nicht Jhren wahren
Ramen und Ihre richtige Adreſſe anzugeben, ich tät auch nicht.

Hübſche Ausſicht. „Lieber Vater, ich habe mich entſchloſſen das
mediziniſche Studium aufzugeben und werde jetzt Muſik ſtudieren.
S aber das mache ich mir aus: Jn unſerm Hof ſpielſt
u nicht.“Humor des Auslandes. John: „Verſtehſt du was vom lirten?“

Jack: „Nein. Jch glaub, ich verſtünd es, bin aber ſofort ge
heiratet worden.

eichte
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